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Bierteljähriger Abonnementspreis 
m Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 d¼ Sgr. Inſertlonsgebühr für den 
Raum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße AR 20 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anfalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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„Die Breslauer Zeitung 
Mittags, und beträgt der viertel] 


einſchließlich Stempel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Zelegraphifche Depefche Ber Breslauer Zeitung. 
Jerliner Börſe vom 21. September, Staatsſchuldſch. 5%. 4YpEt. 
Anleihe 100 . Prämien⸗Anleihe 109. Verbache 118 Ain Minde 
ner 104, Freiburger 133 und 118%, Hamburger —. Mecklenburger 
67, Nordbahn 57%. Oberſchleſiſche A. 216. b. Oderberger 
Metalliques 674. Looſe —. 
Darmſtadt. —. Boörfe matter, 


PPP 
0 n Nachrichten. 1 
; „e Septbr. Der heutige Moniteur veröffentlicht eine Depeſche 
n Peliſſier vom 18. Sept, wonach die Ay 155 die Kfer der 
find 0 Nikolaus, ſo wie das Aud rantäne⸗Fort erhalten 
W̃ 1 00 Kanonen, 50,000 Kugeln, eine geringere Zahl hohler 
ai eſchoſſe, eine große Menge kleines 60695810 und Pulver, 
500 Anker, zur Hälfte in ſehr gutem Zuſtande, 25,000 Kilogr. Kupfer, 
wei Dampfmaſchinen und endlich eine beträchtliche Menge abgehauener 
Raden, deren der Feind ſich zu ſeinen Verſchanzungen bediente, vorge⸗ 
Be nen. Den verwundeten Generalen gehe es gut; ſie flößen keine 
n. 
n einer marſeiller Depeſche vom 19. Sept. wird über die Einnahme 
des WMalakeſf Thales noch SR nenn mit dem Indus eingetroffene 12 
here mitgetheilt? „Am 5. Sept. wurde das Feuer eröffnet; alle franzöſi⸗ 
ſchen Mötfer waren auf den Malakoff gerichtet, der am Sten in vier Stun⸗ 
den genommen wurde. Schon zu Anfang des Kampfes wurde das ruſſiſche 
Linienſchiff „Die zwölf Apostel“ und eine Fregatte in Brand geſteckt. Die 
Central“ und die Quarantäne⸗Baſtion waren die erſten ruſſiſchen Werke, 
welche in die Luft geſprengt wurden. Die Ruſſen ftellten ſich in Maſſe auf 
der Nordfeite hinter dem Fort Konſtantin auf.“ a 
In einer andern marſeiller Depeſche vom 9. Sept, wird gemeldet: „Ad⸗ 
ee Bruat hat durch 1100 Mann van den verbündeten Flotten Taman 
und Sanagovia am Meerbuſen von Taman, Jeni⸗Kale gegenüber) beſetzen 
were WI. RE 8000 Mann Kavallerie eingeſchloſſen. 


—, Rheiniſche 1074. u 
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nat 83%, — Nation. 71. Wien 2 Mo⸗ 


„befinde ſich im Engpaſſe von Saghanli⸗Dagh. An 
es den ungen von Kars u ih 
te n nd Erzerum immer noch 
enn f n Sendungen der ereichen Hilfstruppen waren in Batum 
ur Vorſorge für gewiſſe Eventualitäten hat der Abmi i 
Landungs⸗Korps orhaniſtet, das alle Morgen 80 e d h e 
Be Manöver ausführen muß. Die Tirai eurs⸗ Peletons ſtehen unter 
dem Kommando des Fregatten⸗Kapitäns Lejeune, Generalſtabs⸗Unter⸗Chef 
chiffs⸗Kapitäns 


Leben 
nicht. Die e 


des Admirals, der ſelbſt jeden Tag in Geſellſchaft des 
Lagraviere, ſeines Generalſtabs⸗Chefs, dieſen Uebungen beiwohnt, und mit 
den Fortſchritten dieſer Landungs⸗Kompagnie ſehr zufrieden iſt. 

us Wien, 18 Septbr. wird der Times telegraphirt; „Aus ruſſiſcher 
Quelle geht mir e Mittheilung zu, die vermuthlich vollſtändig be⸗ 
gründet iſt: Die ruſſiſche Geſandtſchaft erhielt geſtern die Nachricht, daß die 
e en Tem. Desen vo Backſchifargi und Simpheropol nach 
Pe . unde machte au 0 
1 a A ſtarken gene Ta ee ee 

on der Flotte bei Nargen, 9. Septbr., wird der „Times“ geſchrieben: 
„Es iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Ruſſen die Abſicht a das 
auf der Höhe von Sweaborg liegende Schiff „Edinburgh“ zur Nachtzeit mit 
Ruder⸗ und Kanonenbooten anzugreifen. ie hatten zu dieſem Zwecke alle 
im Hafen und in der Nachbarſchaft liegenden Boote, 200 an der Zahl, ver⸗ 
ſammelt. Der „Edinburgh“, welcher mitten unter Klippen und Untiefen an⸗ 
kerte, zwiſchen denen ſogar am Tage der Weg ſchwer zu finden iſt, würde 
in eine unangenehme Lage gerathen ſein, wäre nicht die Abſicht des Feindes 
zu rechter Zeit entdeckt worden.“ 

us Berlin, 17, September, wird dem „Morning Chronicle“ gemeldet: 
„Ein ee hat eine Rekognoszirung nach Reval unternom⸗ 
men. Die dortigen Befeſtigungen waren verſtärkt worden und Hollenmaſchi⸗ 


nen von neuer Bauart Lene e 
gekommen.“ waren dem Vernehmen nach aus St. P 9 


„Trieſt, 20. Septbr. Außer niedrigern Notirungen im Preiſe des Ge⸗ 
font iſt faſt keine Veränderung im amtlichen Mels⸗Gouraut heute er⸗ 


Zara, 19, Septbr. Auch in Cattaro ift die Cholera zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, Der Bruder des Fürſten von Montenegro, Bicepräfident Mirko, 
Toll an dieſer Krankheit verſchieden fein. 


m 


Breslau, 21. 


Uonnel“ fahrt fort, Septbr. [Zur Situation.] Der „Conſtitu⸗ 


is t, unter der Form von wiener Briefen das gegen: 
wärtige Verhältniß Drflerteihe zu den MWeftmächten feiner Prü- 
fung zu unterziehen und behauptet, daß der Fall Sebaſtopols und die 
Vernichtung der ruſſiſchen Flotte jede Spur einer Differenz zwiſchen 
den Kabinetten der Dezember⸗Alllirten verwiſcht habe. 

8 Dieſe Differenzen enfſprangen nämlich lediglich aus der Auslegung des 
dritten Garantiepunktes; jetzt fei die Frage thatſächlich entſchieden und 
Oeſterreich müſſe eine neue Loſung derſelben ſuchen, welche doch nur 
konform fein könne mit der in Paris und London aufgeſtellten. 

Zugleich müſſe es ſich Rechenschaft ablegen von der Lage, in welche 
es ſelbſt durch die Ereigniſſe verſetzt worden ſei. Seit dem Auguſt 
bätten die Depeſchen Peliffiers den Fall Sebaſtopols in einer gewiſſen 
Zeit vorher verkündigt und Graf Buol fei mit den Repräſentanten der 
beiden Seemächte in Verhandlung getreten über die politiſche Situa⸗ 
tion, welche in Folge dieſes Ereigniſſes eintreten müſſe. Oeſterreich 
könne alſo jetzt nicht überraſcht fein u. ſ. w. Kurzum der Gonflitus 
‚Honnel beharrt dabei, die Politik Oeſterreichs als vollkommen korrekt 


— 


und aufrichtig den Weſtmächten gegenüber darzuſtellen, obwohl er auch] 


9 neuen Briefen wiederholt, daß ein Bruch, auf welchen Eng⸗ 


d gedrungen habe, nur durch die Bemühungen . 
a Werden kunnen. gen Frankreichs habe a 
1 wiener Korreſpondent der N. Pr. Z. giebt dagegen an, da 
Pelle neuerdings in Erwägung gezogen hätten, 130 das 125 
u. der vier Punkte überhaupt noch aufrecht erhalten und nicht 


noch ein fünfter Punkt, die Krie : ; 
Ne a gokoſten⸗Entſchädigung be 
en hinzugefügt werden ſolle? — Bemerkenswerth 15 daß die 
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olizei⸗ und Fremdenblattes 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; 


und 3 
2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M, 


iſt 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 


N. Pr. Z. in dieſem fünften Punkte keine Schwierigkeit ſehen will, 
dagegen der Ueberzeuguug iſt, daß w 
Prinzip noch eben ſo auslegen wolle wie früher, an Frieden ſchwer⸗ 
lich zu denken ſei! 

Ueber den Stand der Sundzoll-Angelegenheit, ſo weit er die 
Differenz mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika betrifft, giebt 
die Evening⸗Poſt einige Auskunft. Dieſelbe ſtimmt einen ſehr heraus⸗ 
fordernden Ton an. Sie erwähnt der Sendung des däniſchen Admi⸗ 
rals Mounier nach Paris, mit dem Elephantenorden an Kaiſer Na⸗ 
poleon, nebſt der Bitte um freundſchaftliche Dazwiſchenkunft, knüpft 
aber daran die Bemerkung, daß der Präſident zu weit gegan⸗ 
gen ſei, um zurück zu können. Wenn Dänemark nach dem 12. April 
den geringſten Verſuch mache, den Zoll mit Gewalt zu erheben, werde 
Amerika mit Gewaltmaßregeln und Repreſſalien antworten müſſen. 
Die Evening⸗Poſt ſchätzt bereits den Werth der däniſch-weſtindiſchen 
Inſeln St. Thomas, St. Croy und St. John ab, und wirft auf 
erſtgenanntes Eiland, wegen ſeiner trefflichen Lage als Flotten⸗ und 
Handelsſtation, ein hoͤchſt lüſternes Auge. Da alle Handelsſtaaten bei 
Abſchaffung des Zolls intereſſirt wären, fo werde Dänemark hoffentlich 
klug genug fein, keinen vergeblichen Widerſtand zu verſuchen. — In 
ähnlichem Sinne äußern ſich die meiſten amerikaniſchen Zeitungen. 
Trotzdem glaubt der Times⸗Korreſpondent aus Newyork, daß die Re⸗ 
gierung in Washington die Sache weniger ernſt nehme, obwohl es ein 
bedenkliches Zeichen fei, daß der Gedanke an überſeeiſche Eroberungen 
in den Vereinigten Staaten täglich mehr Anklang finde. So ſuchte 
Philo S. Shelton die Regierung zum Einſchreiten gegen Venezuela 
aufzuſtacheln, weil dieſer Staat eine angeblich von ihm entdeckte und 
ihm gehörende Guano-Inſel gewaltſam konfiszirt habe. Eine weit⸗ 
läuſige Denkſchrift, die er deshalb an die Regierung richtete, wurde 
vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen. 

— — — ͤ 
Vom Kriegsſchauplatze. i 

A Auf dem Kriegsſchauplatz in der Krim iſt bis zum 
16. Morgens nichts von Bedeutung vorgefallen, aber für die näch⸗ 
ſten Tage wird ſchon der Beginn neuer Operationen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Wir haben bereits vor 6 Tagen gemeldet, daß Schiffe mit 
Truppen von Kamieſch aus nach Eupatoria abgegangen find, und er⸗ 
fahren jetzt, daß ſie nicht zur Verſtärkung der dortigen Beſatzung, ſon⸗ 
dern zum Erſatze für das türkiſche Kontingent beſtimmt ſind, welches 
bertits nach Afien eingeſchifſt wurde. Auch aus Varna und Kertſch 
find ſchon lürkiſche Truppen in Ses 5 1 um nach ihrer Lan⸗ 
dung in Alien vereinigt an den Tſchurukſu vorzurücken und bei Ka⸗ 
leſſi ein Lager zu beziehen. Zur Verſtärkung des Offizierkorps in 
Alten find aus Monaſtir 23 Oſſiziere der ehemaligen ungariſchen und 
polniſchen Armee, welche dort internirt waren, nach Batum abgegan⸗ 
gen. Die vorgeſchobenen Corps der Ruſſen in Aſien haben ſich 
übrigens wieder etwas zurückgezogen, 5 die Hauptarmee des Gene: 
ral Murawieff zu verſtärken. Wir entnehmen ruſſiſchen Berichten, daß 
vor Kars noch alles im alten Stande if. — Der Chef des General⸗ 
ſtabes der perſiſchen Armee, Graf Karaczay, welcher ſich eine Zeit 
lang im Hauptquartiere des Generals Murawieff befunden hatte, und 
den man in letzterer Zeit auf der Reiſe nach St. Petersburg vermn⸗ 
thete, iſt plötzlich in Konſtantinopel erſchienen und zwar mit ſeinem 


BL, er Poſt“ giebt den Beſtand der jetzt völlig zerſtörten 
ruſſ. Flotte im ſchwarzen Meere vor der Invaſion der Sn 855 
108 Segel mik zuſammen 2200 eee e rg 
ſich 14 Linienſchiffe, und zwar 5 Er — ee an Heinere 
5 n “ 

8 5 8 ane eber etwas abweichende A t= 
hält der „Conſtitutionnel“. Harach beftand bie Flotte 25 8 daun 
alten Di este part I e ihre "Kofi: 
und Wladimir“, ſämmtlich zu 1 * 37 . ia: 
law, Ariel, a ne Selaphael, die 3 ee e e 
tela, Varna, Gabriel, Kaiſerin Maria und 3 3 ich 2 
84 Kanonen); ferner 9 Fregatten und 5 1 x 195 hier 
kleinere Dampfer, 62 kleinere Fahrzeuge. e eee 


zu 108 Segeln mit 2200 Kanonen angegeben. 


eu. 

erli , So weit es bis jetzt beſtimmt iſt, werden 
Rh Fuge en er 308 und die Königin erſt am 6. Oktober von 
Höchſtihrer Rheinreiſe hierher zurückkehren. — Die Abreiſe des gg 
Präfidenten Frhrn. v. Manteuffel nach der Rheinprovinz iſt auf den 
nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. g 
etwa 8 Tagen 70 5 = Geit.) 

O Berlin, 20. September. In der Provinz Brandenburg 
machen von den Sekten die Baptiſten, bei ausdauernder und wach⸗ 
ſender Rührigkeit, ziemlich bedeutende Fortſchritte. Sie haben neuer⸗ 
dings die Bibel für ihre Zwecke benutzt. Die Geiſtlichen ſind von be⸗ 
treffender Stelle hierauf aufmerkſam gemacht und mit entſprechen⸗ 
der Anweiſung zur Beſeitigung dieſes Unfugs verſehen worden. 
Gleichzeitig hat die preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft, dazu aufgefor⸗ 
dert, ein betreffendes Cirkular an ihre ſämmtlichen Töchtergeſell⸗ 
ſchaften zu erlaſſen. \ u 
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für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


enn man den dritten Punkt im | Ben iſt, kann darau 


f Gelder fo hoch angegeben (5 Millionen Thal 


Die Rückreiſe wird muthmaßlich nach h 


Mittags, dagegen Sonntags nur Morgens und Montags nur 


Die Expedition. 


Wie bedeutend der Umfang der Kohlengewinnung in Preu⸗ 
s ermeſſen werden, daß Preußen zur Zeit an 
Steinkohlen-Bergwerken 392 beſitzt, wovon 22 dem Staate, 363 den 
Gewerkſchaften und 7 Standesherren und Privaten gehören. Die 
Zahl der Arbeiter anf denſelben beträgt 48,573. Es find im Jahre 
1854 auf denſelben 34,056,274 Tonnen Steinkohlen im Werthe von 
13,909,913 Rthl. gewonnen worden, und iſt die Produktion gez 
gen das Jahr 1853 um 37% geſtiegen. Braunkohlen⸗Bergwerke 
beſitzt Preußen 384, wovon 9 dem Staate, 213 den Gewerkſchaften 
und 162 Standesherren und Privaten gehören. Die Zahl der Arbei⸗ 
ter auf denſelben beträgt 8181. Es ſind im Jahre 1854 auf den⸗ 
ſelben 12,566,852 Tonnen Braunkohlen im Werthe von 1,665,622 
Rthl. gewonnen worden, und iſt die Produktion gegen 1853 um 3, 
weniger. — Die Ober-Poſtdirektionen erlaſſen von Zeit zu Zeit 
öffentliche Bekanntmachungen in den Amtöblättern, um militärverſor⸗ 
gungsberechtigte Perſonen aufzufordern, ſich zu Poſtbotenſtellen zu mel⸗ 
den, weil die Beſetzung derſelben nicht ausreichend iſt, und die Zahl 
der ſich Meldenden dem Bedürfniſſe nicht entſpricht. Auch zeigt ſich 
hier in Berlin ein ſolcher Mangel. — Im Jahre 1854 verunglückten 
bei den Bergwerken im preußiſchen Staate und zwar auf Steinkohlen⸗ 
Bergwerken bei 47,983 Arbeitern 80 Mann oder unter 1000 1,7, 
auf Braunkohlen⸗Bergwerken bei 8,063 Arbeitern 13 Mann oder 
1,612, auf Erz⸗Bergwerken bei 28,283 Arbeitern 37 Mann oder 
1.308, bei anderen Mineral⸗Gewinnungen bei 2772 Arbeitern 3 
Mann oder 1,137, im Ganzen bei 87,101 Arbeitern 133 Mann 
oder 1,7. Im Jahre 1853 waren es bei 76,519 Arbeitern 134 
oder 1,731, alſo im Jahre 1854 bei einer Vermehrung der Arbeiter⸗ 
zahl um 10,582 1 Mann weniger, oder 0,24. Das Jahr 1854 iſt 
alſo ein recht günſtiges geweſen, 
mehrten Arbeiterzahl ein Unglücksfall weniger vorgekommen iſt als im 
Jahre 1853. Der Durchſchnitt von 1854 ſteht alſo unter dem des 
Vorjahres und hält die Mitte zwiſchen demjenigen der Jahre 1851 
und 1852. Die meiſten Unglücksfälle kamen ſowohl verhältnißmäßig, 
wie der Geſammtzahl nach, beim Steinkohlenbergbau vor, die wenig⸗ 
fien bei den Mineral-Gewinnungen, woſelbſt ſich in früheren Jahren 
eine verhältnißmäßig große Anzahl ereignet hatte. 

Berlin, 20. September. Es ſollen in neueſter Zeit faſt auf 
allen großen deutſchen Börfenplägen für ruſſiſche Rechnung ſehr bedeu⸗ 
tende Aufkäufe von Gold und Silber erfolgen, und dürfte das Ver⸗ 
ſchwinden baarer Geldmittel aus dem Verkehr und die daraus folgende 
Erhöhung des Diskontos, das allem Anſcheine nach auch jetzt ſeinen 
Höhepunkt noch nicht erreicht hat, weſentlich auch hiermit in Verbin⸗ 
dung ſtehen. 5 

Wir theilten ſchon vor längerer Zeit mit, daß es in der Abſicht der 
preußiſchen Regierung liege, die ſämmtlichen für Rechnung öf⸗ 
fentlicher Kaffen und Inſtitute, wie namentlich für dit 
Militärbedürfniſſe zu machenden Getreidekäufe in die⸗ 
ſem Jahre in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten bewir⸗ 
Een zu laſſen, einestheils weil bei den dortigen Preiſen dadurch eine 
nicht unweſentliche Erſparniß für die Staatskaſſen erzielt wird, ande⸗ 
rentheils auch, um nicht durch Ankäufe ihrerſeits bedeutende Quantitä⸗ 
ten aus dem Markt zu nehmen, und dadurch noch zur Steigerung der 
Preiſe beizutragen. Wie wir heute in Erfahrung bringen, ſind die 
beſtimmten desfallſigen Aufträge in den letzten Tagen von hier abge⸗ 
gangen, und zwar wird uns die Summe der 


zu der Vermuthung haben, die Regierung laſſe v i 

Quantitäten, als unmittelbar noth - a 
Eventualitäten eines ſich 
gels vorbereitet zu ſein. 


wendig ſind, aufkaufen, um für alle 


(B. B. Z.) 


Münſter, 17. Sept. [Ein Rundſchreiben.] Der Biſchof 2 
von Münſter hat an ſämmtliche Pfarrer und Rektoren der Dibeeſe ein 
Rundſchreiben in Betreff der bevorſtehenden Wahl der Abgeordneten u 


den Kammern erlaſſen, worin es heißt: 
Vergeſſet nicht, geliebte Bisthums⸗ ri i ber Lan 

esbertreter eine Fir Staat und lech poche n gehe 

daß es eben deshalb eine heilige Pflicht aller 
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1 Wahlen zu geſtatten. 


5 Unterſtützungen angedeihen laſſen. 


eine neue Löſung zu denken. S ö 
Weiteres den Weſtmächten anſchließen, und die Aneignung der öſterrei⸗ 
ciſchen Politik von Seiten des deutſchen Bundes müſſe demnächſt Ruß⸗ 


Ex 


heute auch von der Wiederaufnahme 


| Din über die Schiaſale derfelben 


9220 hat, es uns nicht ferner erlaubt, ſolchen Geiſtlichen, wel⸗ 
e ein Seelſorger- oder Lehrer- Amt bekleiden, die Annahme 
Dieſes Rundſchreiben ſoll am erſten 
onntage nach dem Empfange und wiederholt am letzten Sonntage vor der 
Wahl von der Kanzel verlefen werden, Johann Georg.“ 
O eſterrei ch. 5 
* Wien, 20. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat dem Fürſten Danielo von Montenegro neuerdings einen 
Beweis feiner. wohlwollenden Geſinnung gegeben. Se. Majeſtät hat 
nämlich angeordnet, daß zwei junge Montenegriner auf Koſten der 
k. k. Regierung in den theologiſchen Studien unterrichtet werden. 
Bekanntlich hat Se. Majeſtät den Kirchen in Montenegro bedeutende 
Nun ſollen die Glocken, welche zu 
dieſem Zecke geſpendet wurden und in Cattaro ſich befinden, nächſtens 
noch Montenegro gebracht werden. — Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog 
Karl Ludwig, Statthalter in Tirol und Vorarlberg, wird Montag 
den 24. Septbr. an der tiroler Landesgrenze beim Paſſe Strub ein⸗ 
treffen und das erſte Nachtlager in St. Johann nehmen. Den 25. 


25 iſt Aufenthalt über Mittag in Kufftein, Nachtlager in Rattenberg. Am 


26. findet der Einzug in Innsbruck ſtatt. Das Feſtſchießen wird am 
30. eröffnet. — Unter den beſchloſſenen neuen Finanzmaßregeln 
ſteht die Gründung einer großen öͤſterreichiſchen Hypothekenbank 
zunächſt und mit Sicherheit bevor. — Der Unterrichts⸗Miniſter Graf 
Thun hat ſich nach Iſchl begeben. Man bringt dieſe Reiſe an das 


3 Hoflager Sr. Majeſtät mit der Publikation des Konkordats, welche 


nahe bevorſteht, und mit der Löſung der Univerſitätsfrage in Verbin⸗ 
dung. — In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die Weſtmächte 


. keinen Schritt zum Frieden machen wollen, ehe ein Entgegenkommen 
9 Rußlands ſicher iſt. — Der neue hieſige ruſſiſche Botſchaftsrath Herr 
v. Balabine wurde am 18. durch den Fürſten Gortſchakoff im hieſigen 


Miniſterium des Auswärtigen vorgeſtellt. — Graf Buol und Freiherr 


v. Bach werden bis Ende dieſer Woche hier eintreffen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Sept. [Bedenkliche Finanzlage. — Der Mo⸗ 
biliarkredit. — Die Börſe und der Frieden.] Dem kürzlich 
veröffentlichten Nachweis der Bank entnehmen wir folgende Angaben: 
In dem Nachweis vom 9. Auguſt betrug der Baarvorrath 338,500,000 
Franken, ſeitdem hat er um 50 Millionen abgenommen; das Porte⸗ 
feuille hat ſich um 35 Millionen vermindert, und der Staatsſchatz, wel⸗ 
cher vor einem Monate 275 Millionen in der Bank hatte, kann heute 
nur noch über 131 Millionen verfügen. Dies letztere iſt ganz beſon⸗ 
ders wichtig, denn man kann daraus auf die ungeheure Größe der 
Summe ſchließen, welche der Krieg verſchlingt. Denn es iſt nicht außer 
Berechnung zu laſſen, daß der Staatsſchatz außer ſeinen regelmäßigen 
Einkünften in jedem Monate das von den drei nach einander kontra⸗ 
hirten Anleihen fällige Kapital empfängt, alſo — daß dieſe Anleihen zu= 
ſammen 1500 Millionen betragen — etwa 80 Millionen (den acht— 
zehnten Theil nämlich in jedem Monate); nichts deſto weniger mußte 
er ſeit dem 9. Auguſt bis zur Höhe von 126 Millionen zu feinem Ka⸗ 
pital in der Bank Zuflucht nehmen. Heute kann er, wie bemerkt, nur 
noch über 131 Millionen verfügen, und er ſchuldet der Bank bekannt⸗ 
lich 100 Millionen. Auch nähern wir uns dem Termin für die Aus⸗ 
zahlung der Zinſen der 43 pCt. Rente, welche am 22. d. Mts. ſtatt⸗ 
ſindet. Dieſe Sachlage iſt bedenklich. Die Rente fiel vorgeſtern um 
Freilich hatte dies theilweiſe auch die rückſtändige 
Bewegung des Mobiliarkredits zu verantworten, deſſen Aktien um bei⸗ 
nahe 100 Franken fielen und die anderen Werthe mit ſich herunter⸗ 
zogen. Dieſer Rückgang der Courſe war, wie es ſcheint, die Folge 
davon, daß der Mobiliarkredit nur 120,000 Obligationen ausgeben 
darf, nachdem er angekündigt hatte, daß er das Doppelte ausgeben 
werde. An und für ſich iſt das von weniger großer Wichtigkeit, als 
es den Anſchein hat, denn aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Anftatt 
zwei Obligationen ſtellt er jetzt den Aktien-Inhabern für jede Aktie nur 


7 einen Schuldſchein zur Verfügung, was — da es 120,000 Aktien giebt, 


— gerade hinreicht, daß er die Dividende nicht in baarem Gelde zu 
zahlen braucht, und anftatt 193 Millionen nimmt er durch die Opera⸗ 
tion nur die Hälfte dieſer Summe ein. (Bekanntlich koſten die Obli⸗ 
gationen 280 Franken, von denen nur 80 Franken baar, die anderen 
200 Franken in Dividenden-Coupons gezahlt werden.) Aber dieſer 
augenblickliche Ausfall iſt von keiner Bedeutung für eine über ſo un⸗ 
geheure Mittel verfügende Geſellſchaft. Mißlich erſchien die Sache des⸗ 
halb, weil ſie die Unzufriedenheit der Regierung bekundete, die doch 
gewiß nicht ohne Grund dem Mobiliarkredit die Autoriſation verwei⸗ 
gert hat, 240,000 Obligationen zu emittiren. Oder hat der Mobi⸗ 
liarkredit freiwillig auf die Hälfte dieſer Summe verzichtet? Wir wif- 
ſen es nicht; aber wir wollen nur konſtatiren, daß dieſe mächtige Ge⸗ 
ſellſchaft in der Meinung des Börſenpublikums eine Art von morali⸗ 


ſcher Niederlage erfahren hat, als fie ihre großartige und bereits ange 


kündigte Operation im letzten Augenblicke fo. weſentlich modiſizirte. — 
Außerdem war die Börſe unter dem Eindruck, nicht der Worte, die der 
Kaifer geſprochen hat, ſondern die er nicht geſprochen hat. Wir mei⸗ 
nen ſeine Antwort in der Metropolitankirche nämlich, auf die Anrede 
des ihn am Eingange empfangenden Erzbiſchofs. Das Zwiegeſpräch 
zirkulirte zwar vorgeſtern ſchon, aber erſt geſtern erſah man den 


Wortlaut aus dem „Moniteur“, und es frappirte, daß der Kaiſer 


auch nicht mit einem Worte der Möglichkeit von der Herſtellung des 
Friedens gedachte, während der Erzbiſchof gerade hierauf den Accent 
gelegt hatte. (N. P. Z.) 
Paris, 18. Sept. Im Hafen von Marſeille find in dieſen Ta— 
gen das 11. Dragoner⸗Regiment und das 11. und 31. Infanterie⸗ 
Regiment eingeſchifft worden, und neue Truppen werden folgen, ſchon 
um die entlaſſenen 1847er zu erſetzen. Die Summe aller nach dem 
Orient expedirten Mannſchaften, einſchließlich der aus Italien, Algerien ıc. 
eingeſchifften, beläuft ſich ſeit dem Beginn des Krieges auf 275,000. 
ch will die Erfolge nicht verkleinern, die man mit dieſen Opfern er⸗ 
kauft hat. Aber kann man ſchon dieſe Erfolge eine Entſchädigung für 
dieſe ungeheuren Menſchenopfer nennen? — Ich mache Sie auf den 
neueſten wiener Brief des „Conſtitutionnel“ aufmerkſam. Er beſpricht 


vornämlich den dritten Garantiepunkt, von welchem er meint, durch die 


Vernichtung der ruſſiſchen Flotte ſei Oeſterreich genöthigt, für ihn auf 
Oeſterreich könne nunmehr ſich ohne 


land zu annehmbaren Friedensvorſchlägen beſtimmen. In der That ift 

der Verhandlungen die Rede, de⸗ 
ren Schwerpunkt die Donau bildet. Neapel iſt in Folge dieſer Ver⸗ 
handlungen in den Hintergrund getreten. Man ſpricht heute ſchon wie⸗ 
der von Arrangements, zu welchen England ſich bereit finden laſſen 
erde und von neuen Verſicherungen, welche die franzöſiſche Regierung 
wiener Kabinet wegen der Ruhe Italiens ertheilt habe. (B. B. 3.) 


. Großbritannien. i 
die Fremdenlegion.] Ein Offizier der Fremdenlegion 
hat die Güte gehabt, der Redaktion der Breslauer Zeitung nachſte⸗ 
hende Mittheilungen über die Zustände der Legion zur Veröffentlichung 
zu überlaſſen, und zugleich das Verſprechen beigefügt, uns auch ferner: 
tniß zu erhalten. 
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Wir werden ſeine Berichte dankbar entgegennehmen, da fie bei v. Skopnick (S.⸗Lt. 1. Inf.⸗Regts.) und Blieſener (S. ⸗Lt. 


dem Gepräge ungeſchminkter Wahrheit wohl geeignet ſind, einerſeits 
der Verführung der Werbetrommel entgegenzuwirken, andererſeits den 
Familien der Angeworbenen ein treues Bild der Lage der letzteren 
zu geben. 

Unſer Berichterſtatter ſchreibt: 

P. Southampton, 16. Septbr. Die Fremden⸗Legion, 
die jetzt den Namen „Britiſh⸗German Legion“ führt, bat ſeit mehre⸗ 
ren Wochen das Lager von Shorncliffe verlaſſen und marſchirt in der 
Umgegend umher, indem ſie an paſſenden Orten Zeltlager aufſchlägt. 
Veranlaſſung dazu gab das plötzliche Erſcheinen der Cholera unter 
den Mannſchaften, das man der angeblich ungeſunden Beſchaffenheit 
der Barracken beimeſſen wollte. Indeſſen ſind auch nach dem Aus⸗ 
zuge aus Shorncliffe einige Cholerafälle zur Behandlung gekommen, 
und ſcheint es daher, daß die Krankheit durch Rekruten vom Konti⸗ 
nent eingeſchleppt und durch Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken fort⸗ 
gepflanzt worden if. Man hält übrigens ein wachſa mes Auge auf 
die Manſchaften und die Beſorgniß mindert ſich mit jedem Tage. 
Dem Ausbruch der Epidemie iſt es auch beizumeſſen, daß die bereits 
vollzähligen und für den Kriegsdienſt ausgebildeten Regimenter nicht 
ſchon nach dem Oriente abgeſegelt find. Man fürchtete eine Dezimi: 
rung der Leute in den engen Schiffsräumen. — Den guten Ruf, in 
den die Legion ſich anfangs zu ſetzen wußte, hat ſie leider nicht ganz 
zu behaupten vermocht. Die Bewohner der Umgegend, die früher den 
fremden Kriegern treuherzig die Hand ſchüttelten, ziehen ſich jetzt ſcheu 
zurück aus Furcht, dem Geſpenſt der Cholera zu nahe zu kommen. 
Auch giebt die Aufführung jetzt mehr zu Klagen Veranlaſſung. Die 
Ofſiziere laſſen es ſich zwar ſehr angelegen fein, Ordnung und An— 
ſtand in der Legion aufrecht zu erhalten, doch ſinden ſie ſich nach eige⸗ 
ner Bemerkung nicht ſelten durch die engliſchen Dienſtvorſchriften beengt, 
die ſolch heterogenen Elementen und ſolchem Conglomerat von Natio— 
nen gegenüber nicht ausreichende Machtvollkommenheit gewähren. 
Ebenſo find fie unwillig darüber, daß man überhaupt fo viele Nicht— 
Deutſche in die Legion aufgenommen hat. Als die beſten und ver: 
läßlichſten unter den Nichtdeutſchen zeigen ſich die Schweden, Norwe⸗ 
ger, Dänen und die Italiener. Dagegen haben Belgien, Spa— 
nien und einige andere Länder namentlich das erſtere, ein Kontingent 
der nichtswürdigſten Taugenichtſe geliefert, deren Beiſpiel leider nicht 
ohne nachtheilige Folgen geblieben iſt. Man harrt nun ſehnſüchtig 
der Einſchiffungsordre entgegen, weil dann den Befehlshabern weniger 
die Hände gebunden ſein werden. Im Allgemeinen iſt der Geiſt der 
Legion ein guter und ſie wird dem deutſchen Namen keine Schande 
machen. Die engliſchen Blätter fahren fort ihr Weihrauch zu ſtreuen, 
und das Miniſterium läßt es eben ſo wenig an Lobſprüchen fehlen, 


namentlich erkennt es beifällig die Rapidität an, mit der die Negi: | 9 


menter ihr Ausbildungswerk vollenden. Es hat aber auch Zeiten 
gegeben, in denen7 Stunden des Tages angeſtrengt ex er— 
zirt worden iſt. Die Offiziere freuen ſich, daß die Legion preußiſches und 
nicht das abgelebte, unpraktiſche, engl. Exerzitium erhalten hat. Nähert man 
ſich ihren Uebungsplätzen, ſo glaubt man ſich nach Preußen verſetzt. Schon 
von weiten ſchallen dem Ankommenden die bekannten preuß. Signale ent⸗ 
gegen. Kommandoworte, Evolutionen, Gewehrgriffe ꝛc. find genau 
dem dortigen Reglement entlehnt, da dieſes dem engliſchen Miniſterium 
als das beſte und einfachſte empfohlen wurde, und es zeugt für deſſen 
Werth und Faßlichkeit, daß die in der Legion dienenden engliſchen 
Offiziere es ſo ſchnell begriffen haben und nun der preußiſchen Weiſe 
unverholen den Vorzug einräumen. Nur mit der preußiſchen Quarree— 
Formation mögen ſich die Herren Engländer nicht befreunden, da 
ihnen die Feuerwirkung der Flanken zu ſchwach erſcheint— 
Von Seiten deutſcher Offiziere wurde das zugegeben, dabei aber auch 
zu Gunſten des preußiſchen Quarree's hervorgehoben, daß es ſo leicht 
aus der Angriffs-Kolonne gebildet werden könne. Sicher iſt, daß die 
Erereitien der deutſchen Legion zu mancherlei Reformen in der engli— 
ſchen Armee führen werden. Gegenwärtig hat die Legion nahe komplet 
3 Regimenter Infanterie, 1 Regiment „Jäger“ und 
2 Regimenter Kavallerie. Die Infanterie-Regimenter und das 
Jäger⸗Regiment ſind gleich den engl. nur 1000 Mann ſtark und in 
10 Kompagnien eingetheilt. Das Offizierkorps eines ſolchen Regi⸗ 
ments beſteht aus 1 Oberſten, 2 Majors, 10 Kapitäns, 10 Lieuten. 
und 10 Enſigns, welche letztere ähnlichen Rang einnehmen, wie in 
Preußen die Sekonde-Lieutenants; außerdem 1 Regiments⸗Arzt, 2 Aſſi⸗ 
ſtenzʒ⸗Aerzten, 1 Zahlmeiſter und 1 Quartiermeiſter. Man ſieht daraus 
ſchon, daß in der engliſchen Armee die höhern Chargen numeriſch 
weit ſtärker vertreten ſind, als in der preußiſchen. Die Schweizer⸗ 
Legion, etwa 1400 Mann ſtark, liegt noch in Dover. Man glaubt, 


daß fie im Laufe der Zeit mit der deutſchen Legion verſchmolzen werden |! 


wird, da zu ſelbſtſtändigen Operationen ihr die hinreichende Stärke 
abgeht und ſie überdies ein beträchtliches Kontingent Deutſcher in ihren 
Reihen zählt. Was in deutſchen Blättern über angeblich allgemeine 
Unzufriedenheit geſchrieben wird, die im Lager der deutſchen 
Legion herrſchen ſoll, verdient keinen Glauben. Wenn Korreſponden⸗ 
ten angereiſt kommen und das erſte beſte Subjekt ausfragen, das ihnen 
in den Weg läuft, ſo iſt es ſehr begreiflich, daß Offiziere „Hunds⸗ 
fötter“ u. dgl. genannt werden, und das wird ſicher der Fall ſein, 
ſobald der Gefragte der Klaſſe angehört, die nur durch Schärfe in 
Ordnung gehalten werden kanu. Ganz andern Beſcheid würden die 
Korreſpondenten erhalten, wenn ſie mit ihren Fragen ſich an gediente 
ordentliche Leute wendeten. 


Wir fügen hier noch nachſtehende Notizen der N. Pr. Z. an: 
Aus dem Lager zu Shorncliffe, dicht am Kanal von Boulogne in 
der Grafſchaft Kent, erfahren wir, daß die Fremdenlegion in hölzernen 
Baracken untergebracht iſt, die ſo geräumig ſind, daß jeder Offizier 
ein bequemes Zimmer, der Stabs⸗Ofſizier deren zwei hat. — Ein 
Regiment der Fremdenlegion hat 10 Kompagnieen zu hundert Mann, 
jede von einem Kapitän kommandirt, der täglich 5 Thlr. Gehalt, zwei 
Majors mit 7 Thlr. Gehalt und einen Oberſt als Kommandeur — 
— Gebildet ſind bereits das 1. Jäger-Regiment mit ſchwarzer Uniform, 
das 1. und 2. leichte Infanterie Regiment mit rother Uniform; die 
Bewaffnung, erzählt man, ſei eben ſo wie die der Garde. In der 
Bildung begriffen iſt das 3. leichte Infanterie- und das 1. und 2. 
Dragoner⸗Regiment. Ein Theil des Offizier: Korps beſteht aus che: 
maligen preußiſchen Offizieren. Es find folgende: v. Stutterheim 
(S.⸗Lieut. 17. Inf.⸗Rgts.), Oberſt und Chef des Stabes. v. Hacke 
(preußiſcher Hauptmann), Oberfi:Lieutenant und zweiter Kommandant 
von Shornliffe, auch Inſtruktor für's Exercieren. Schroer (Pr. Lt. 
13. Inf.⸗Reg.), Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur 1. Jäger⸗Regts. 
Lettgau (Pr.⸗Lt. 11. Inf.⸗Reg.), Major im 1. Jäger- Regiment. 
Radowicz (Pr. Ingenieur⸗Geograph), Major im 3. leichten Inf.⸗Reg. 
Keßler, (Pr.⸗Lt. 35. Inf.⸗Reg.), Major im 1. leichten Inf.-Regiment. 
Huſarczewski (S.⸗Lt. 35. Inf.⸗Reg.), Hauptmann 1. Jäger⸗Regts. 
Miſchke (S.⸗Lt. 5. Inf.⸗Regts.), Hauptmann 1. Jäger⸗Regts. Seel⸗ 
mann (S.Lt. 38. Inf.⸗Rgts.), Hauptmann 3. leichten Inf.⸗Reg. 
v. Grabowäty (S.⸗Lt. 33. Inf.⸗Regts.), Hauptmann 1. Jäger⸗Regts. 
v. Gerber (S. ⸗Lt. 34. Inf.⸗Regts.) und Königer (S. Lt. 37. Inf. 


Regts.), beide Lieutenants und Kompagnieführer 1. Jager⸗Regts.] Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
I Knorr (Pr.⸗Lieut. 19, Inf. Reg.), Hauptmann 1. Jäger⸗Regts.“ Breslau, den 21. Septbr. 1855. 
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16. Inf. 
Regts.), Lieutenants im 1. leichten Inf.⸗Reg. v. Podbielsky (S.⸗Lieut. 
35. Inf.⸗Regts.), als Rittmeiſter im 2. Dragoner-Reg. 
Osmaniſches Reich. 
+ Aus Belgrad, 12. Septbr. wird berichtet, daß die Partei 
des bekannten Garaſchanin, welcher auf Antrieb Rußlands im Jahre 


1854 ſeines Miniſterpoſtens entſetzt wurde, neuerdings das Haupt er⸗ 


hebt, und der Genannte ſogar wieder Ausſicht haben ſoll, in eine der 


hoͤchſten Würden des Landes eingeſetzt zu werden. Garaſchanin if ent⸗ 


ſchieden weſtmächtlich. . 
fien 

E. C. Die indiſche Poſt beſchäftigt ſich faſt ausſchließlich mit dem San⸗ 
tals⸗Aufſtand, welcher ganz unerwartete Dimenſionen angenommen hat, ob⸗ 
gleich das anfängliche 0 
im Spiele hätte, verſtummt iſt. Daß die Wahl von Lord Dalhouſie's Nach⸗ 
folger in Indien enttäuſchen werde, hat man vorhergeſehen, und in der That 
ſprechen ſich die Blätter in Bombay, Calcutta und Madras über dieſen Ge⸗ 
genſtand mit einer Offenheit aus, welche dem neuernannten General⸗Gouver⸗ 
neur, Lord Canning, die moraliſche Akklimatiſirung in Aſien ein wenig er⸗ 
ſchweren dürfte. Man hatte faſt mit Gewißheit auf die Ernennung des als 
Kolonialherrſcher erprobten Lord Elgin gerechnet, und wenn man auch die 
217 lichkeit zugiebt, daß Lord Canning wie ein zweiter Wellesley oder Ben⸗ 
in 
doch ein gewagtes Experiment, einen Mann, weil er einen anſtändigen Ge- 
neral-Poſfmeſer abgegeben hat, an die Spitze eines Reiches zu ſtellen, wel⸗ 
ches mehr als halb ſo groß wie Europa iſt und eine Bevölkerung von 
130,000,000 Menſchen zählt. Was die „glänzende Verwaltung“ Lord Dal: 
houſie's betrifft, fo erheben ſich viele Stimmen, welche die Staatsklugheit 


erücht, wonach Nepaul oder gar der Zar die Hand 


walten, und vielleicht Lord Dalhoufie überſtrahlen kann, fo ſcheint es 


feiner Territorial⸗Vergrößerungen, namentlich der unfruchtbaren Eroberung 


von Pegu, ſehr in Zweifel ziehen. 

Die Empörung der Santals hat ſich über den ganzen Landſtrich 
ausgebreitet, der zwiſchen den Rajmahal⸗Bergen und dem Ganges auf der 
einen Seite, und auf der andern zwiſchen dem Fuß jener Hügelkette und 
Buoduna liegt. Die letzten Berichte aus Bombay, 13. Aug., melden die Plünderung 
des Ortes Rajmahal, deſſen europäiſcher Einwohnertheil ſich in einer Mo⸗ 
ſchee verbarrikadirte, bis ein Haufe Sepoys zum Eneiot heranrückte. Der 
wirkliche Verluſt an Menſchenleben iſt noch nicht ermittelt und viele todtge⸗ 
ſagte Europäer ſind, wie ſich herausſtellt, unverſehrt davon gekommen. Nur 
6 Europäer, darunter 2 Damen, die zu den erſten Opfern gehörten, werden 
bis jetzt namhaft gemacht. Ungeheuer muß die Zahl der gefallenen oder er⸗ 
mordeten Eingebornen ſein. In einem einzigen Gemach in einem niederge⸗ 
brannten Dorfe bei Colgong fand man 16 Leichen von Männern, Weibern 
und Kindern; daraus läßt ſich ein Schluß auf die Geſammtzahl ziehen, wenn 
man erfährt, daß ein Flächenraum von mehreren 100 engl. Quadratmeilen, 
einſt mit Indigo⸗Faktorejen und blühenden Dörfern beſäet, drei Wochen lang 
den Wilden preisgegeben war, die ſchonungslos geſengt und gemordet, etwa 
150 Dörfer von Grund aus zerſtört und die eingeborene, wie die europaͤiſche 
Bevölkerung gezwungen haben, ihr Heil in blinder Flucht zu ſuchen. Auf 
mehreren Punkten kam es zum Kampf, und der Ausgang zeigt, daß eine 
rechtzeitige Truppen⸗Intervention, wenn nicht den U im Keim erſtickt, 
doch gewiß viel Unheil verhindert hätte, Außer der 
v0d, Magiſtrat von Berhampore, mit einer Handvoll Truppen den San⸗ 
tals beibrachte, haben fie von einer Abtheilung des 56, Regiments eingebor⸗ 


chlappe, die Mr. Too⸗ 


ner Infanterie unter Lieutenant Toulwin zweimal eine blutige Lektion erhal- 
ten. Selbſt die Eiſenbahnbeamten bei Rampore Haut waren im Stande, 


mit 60 oder 70 Mann Europäern, lauter Civiliſten, große Rebellenhaufen 


in die Flucht zu ſchlagen, bis in ihre Dörfer zu verfolgen und dieſe 15 zer: A 


ſtören. Lieutenant Delamain trieb mit 80 Sepoys gegen 1800 Santa 
nen 20 Minuten in die Flucht; er ſelbſt ſoll bei dieſer Gelegenheit 8 Rebel⸗ 
len mit eigener Hand niedergehauen haben, und ein flaumbärtiger Sepoy, 
der an feiner Seite focht, erſchlug 11 Santals. Doch erzählt man auch Bei⸗ 
ere von verzweifelter Gegenwehr; fo vertheidigten 23 Rebellen eine Erd⸗ 

ütte gegen 30 Mann Infanterie 3½ Stunde lang, bis der letzte Mann 


von ihnen gefallen war. Ein einzigesmal zogen die engliſchen Truppen — 
die „ ee ee ers“ — den Kürzeren und riſſen gradezu aus, aber 
dieſes Corps zählt viele Santals in i 
verläffig gelten. Im Allgemeinen 
2 eine meiſt n i 4 
obgleich die! e / \ 
15 mt en, daß der Feind, feine Schwäche im offenen 
nend, ſeine Zuflucht zur Buſchklepper⸗Taktik nehmen und ſich in Verbindung 
mit den ‚Cole = Stämmen in die undurchdringlichen „Junglas“ zurückziehen 
wird. Schon ſollen über 20,000 Inſurgenten den Weg dahin über die Grand⸗ 
Trunk⸗Straße eingeſchlagen haben, Als Haupt der Empörung bezeichnet 
man einen gewiſſen Sindoo Mangee; eine feiner Proklamationen, die 
einem engliſchen Offizier in die Hand gefallen iſt, beſagt, daß die Santals 
von den unter ihnen angeſiedelten begatefifhen. Geldwu erern ausgeſogen 
und außerdem von den Amlahs (eingebornen Regierungs⸗Beamten) bedruckt 
werden und kein Recht 1 können. Dies ſei „die Sünde der Sahibs“ 
(der Regierenden), gegen we 1 die Santals zu den Waffen greifen ſollten, 
denn ihr Thakoor (Gott) ſei im Haufe Sindoo ae Fleiſch geworden, 
und durch ihn werde er dem Volke ſeinen Willen offen 
dem rechten Ufer des Ganges und des Bhagirutee ſolle den Santals gehö⸗ 
ren, aber ſie 14 jeden eingeborenen Amlah und Muhazen und Europker 
über die Klinge ſpringen laſſen, und ſollten ſich nicht di denn die 
fleiſchgewordene Gottheit aaa „„die Schwerter der Sahibs in Stöcke und 
25 Kanonenkugeln in Waſſer zu verwandeln“. An der Bedrückung der 
antals durch Wucherer und Beamte ſcheint leider kein Zweifel zu ſein und 
Sindoo Mangee ſelbſt hat wahrſcheinlich ſehr viel perſönliche Unbill zu 


en. 
Die Zahl der Truppen, die jetzt gegen die Rebellion im Felde ſtehen, be⸗ 
läuft ſich auf 6000 Mann. Artillerie, Kavallerie, Infanterie und Elephan⸗ 
ten eilen fortwährend von Calcutta, Berhampore, Dinapore und Benares 
aus nach dem Kriegsſchauplatz, und die Eiſenbahn von Calcutta hat bereits 
gute ſtrategiſche Dienſte geleiftet. So weit ift man mit den Regierungsmaß⸗ 
regeln zufrieden; dagegen tadelt man es, daß ſie noch immer Anſtand nimmt, 
das Standrecht zu Proklamiren, wie Lord Haſtings Anno 1818 unter ähnli⸗ 
en Umſtänden in Cuttack, und neuerlich die Regierung von Madras im 
oomfoor-Feldzuge that. 

Auf der nordweſtlichen Grenze iſt die Ruhe nur durch die Raubzüge 
der Orukzaies geſtört worden, eines Bergſtammes, der nur zu oft die Ebe⸗ 
nen heimſucht. Major Coke ſuchte das Dorf, in welchem die Schuldigen 
hauſen, mit Hilfe eines befreundeten Stammes zu überfallen, wurde jedoch 
zurückgeſchlagen. Er erwartete Verſtärkungen mit Bergartillerie aus Kokat, 
und ſollte das 1000 Fuß über dem Thale Si and Neſt am 25. Auguſt re⸗ 
— t angreifen. — Die Nachrichten aus Burmah reichen bis Mitte Juli. 

ie Miſſion nach Ava war bis 1, Auguft verſchoben, weil der Dampfer mit 
den Geſchenken für den König e angekommen war. In Rangoon will 
io eine Burmah and India Steam Navigation Company mit einem Kapi⸗ 
tal von 7%, Lacs Rupien bilden zur Calender der birmaniſchen Poſt 
über Madras anſtatt wie bisher über Calcutta. In Rangoon regnete es 
unaufhörlich, und der Geſundheitszuſtand ließ viel zu wünſchen übrig. Die 
Beſatzung vertrieb ſich die Langeweile mit einem Liebhabertheater. In der 
Präfidentfehaft Bombay haben ſich 200 Rohillas — ſehr verwegene Aben⸗ 
eurer — eines kleinen Forts beim Dorfe Khurda bemächtigt und ſcheinen 
entſchloſſen, ihr Leben theuer zu verkaufen. Eine Regimentsabtheilung mit 
1 Kanone iſt Hud fie ausgerückt. — Die Madras⸗Bußn iſt auf 54 We 
Meilen dem Publikum eröffnet; der Bau dauerte etwas über 2 Jahre. Am 
30. Auguſt, wo die Beamten eine Probefahrt anſtellten, verſammelten ſich 
mehrere tauſend Eingeborne, um den „Feuerwagen“ zu ſehen, aber beim An⸗ 
blick der heranſchnaubenden Maſchine ergriffen fie alle die Flucht. Der 
Dampfer „Cadix“ von der Peninſular d Oriental Company, hat durch Be⸗ 
nutzung einer neuen nordweſtlichen Route die Fahrt nach Aden in 12 Tagen 
und 9 Stunden gemacht. — Das late Regiment leichte Bee ſoll beor⸗ 
dert fein, ſich zur Einſchiffung nach der Krim, ſobald der „Monſoon“ (Paf⸗ 
ſatwind) vorüber iſt, bereit zu halten. — Der mange en Regen und das 
Sinken der Baumwollpreiſe in England haben den Schnittwaaren⸗Markt 
edrückt. Geldmarkt leicht, und Cours auf England bis auf 2 s. 1 d, per 

upie (6 Monate Zeit) gefallen. Nach Briefen aus Canton per Dampfer 
Lancefield vom 10. Juli war dort der Cours auf 4 . 8% d. per Dollar 
auf England, und 217 auf Indien gefallen. Opium war auf 455 
Malwa und 350 für Patna geſtiegen. 
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gehe erken⸗ 


Von geſtern Mittag bis heuͤte Mittag find als an der Cholera er: f 


krankt 13 Perſonen, als daran geftorben 10, und als davon genefen 16 
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babe Breslau, 21. September. Wen möchten wir gewählt 
u ift die ebenſo natürliche, als dringliche Frage, welche uns die 
abe des Wahltermins aus dem Herzen auf die Lippen drängt. 
G Antwort eines Jeden, welcher nicht vorher von irgend einer 
W bearbeitet, frei aus ſeiner unbefangenen Einſicht herausantwor⸗ 
ene ſicherlich: Einen aus unſerer Mitte, zu welchem wir 
blen haben, weil wir ihn kennen und weil er uns kennt, unſere 
eſniſſe, unſere Intereſſen! 
un 1 handelt es ſich bei der Wahl eines Deputirten nicht zunächſt 
ſind ja ſpezielle Repräſentation unſerer Stadt, und bedingte Mandate 
a 158 überdies gar nicht zuläßig; wir ſollen uns im Moment des 
enten auch gar nicht als Stadtbürger, ſondern als Staats bürger 
Vertrauen g der Deputirte, welchen wir erwählen, kann ſich unferes 
ig machen gewiſſermaßen nur durch einen Akt der Undankbarkeſt wür- 
großen All indem er, kaum von uns gewählt, uns ſofort über der 
Allgemeinheit vergißt. 
brächte 2 75 Keen jagt man uns — jo Wert 1 1 Bi 
x ie 
Ständetyums he eſchränkte und längſt überwundene Baſis de 
daß ver Demohnerachtet aber bleiben Fiktionen — Fiktionen, und 
abſtrakte 8 0 unſere Mitbürger ſich durch den Akt des Wählens in 
ind, eben f h. ausgehülſ'te Staatsbürger umzuwandeln im Stande 
nicht als jo wenig iſt uns mit einem Vertreter gedient, welchem wir 
tung des Beer Bevollmächtigten, auch in der individuellen Bedeu— 
daß auch er 18 Vertrauen ſchenten können, und zwar das Vertrauen, 
gabe als er ſich, unbeſchadet feiner größeren und weiter reichenden Auf: 
ind zunſern Vertreter betrachtet. i Bi 
gewöhnt 5 — über dem Namen die Sache nicht außer Acht zu laſſen 
dieſem wähleriſerd am Ende finden, daß der Konſtitutionalismus bei 
vielmehr ein ichen Geſichtspunkt durchaus nicht zu kurz lommt, daß 
individuellen 8 ahrhaftes Volksvotum nur aus der Verſtändigung der 
nicht aus den Nerefjen der Wahlkörperſchaften geſchöpft werden kann, 
von ihren Commnien Phraſen einer Repräſentation, welche, wenn ſie 
em vermeintlichittenten abſieht, Alles und Nichts repräſentirt, und in 
ſicherſten den Ben Streben nach allgemeiner Staatsbürgerlichkeit am 
ockungen des perſönlichen Ehrgeizes und der politiſchen 


ge verfällt. 
nicht in feinem cdllrete von weit über hunderttauſend Seelen ſollte 
drei Männer Schote drei feines Vertrauens würdige Männer finden, 
das Gemeinwo Nach ihre Proben abgelegt haben, daß ſie Sinn für 
Angelegenheiten haben, daß fie eine durch Erfahrung in den ſlädtiſchen 
um nicht blog 5 Heſchärfte Einſicht und die geiltige Fähigkeit beſitzen, 


nützli für guten Willen bedankt dern durch die 
Oder at ih ſegnende Anerkennung 8 WN e 
Ähler, daß fie 55 etwa ein Beweis ſtaatsbürgerlicher Reife unſerer 
ſie ſachgemäße Br durch glänzende Namen verführen ließen, ſtatt daß 
den Rath der ne Ne nöthig, zu erhalten ſtrebten, ſtatt daß fie 
zur Verfügung ftelten! d 


„Breslau 
Komite hat ſich 
und den Herrn 
Sufammentünfte 
glich ſtattfinden 


die patriotiſche Einſicht dem Vaterland e 


21. September. Das konſervativ⸗konſtitutionelle Wahl⸗ 
in der heute Hattgefundenen Verſammlung konſtituirt 
Direktor Wiſſowa zum Vorſitzenden erwählt. Die 
des Komite's werden bis zum Wahltage, den 27. d. M., 


* lee 

ante, 21. September. Heute Mittag verſchied nach kürzerem 

. Hr. Medizinalrath Prof. Dr. Remer. 

Angelegenheiten 21. September. Der Herr Miniſter der geiſtlichen 
ürgerſchule 0 hat die Anſtellung des Kollaborators an der höheren 

Groſſer, 55 ſiecbelligen Geiſt hierſelbſt, Dr. Friedrich Wilhelm 
sign, ſiebenten ordentlichen Lehrer der Anſtalt genehmigt. 

Stra eslau, 21. Seht Zur Tages gefch 


ßen Brest, Zur Tagesgeſchichte.] Zu den neuern 
Nellt tverben de we “ei Köniten der Stadt an die Seite ge— 
lerdings noch Mauche zu w ahnyofsſtraße, für deren Ausbau 
Haende vom Stadtgraben aus pra übrig bleibt. Schon an ihrem 
pa aſtartige Gebäude, wo man aus us ſich links und rechts zwei 


en Fen 

bie lane dene lber ble Aschen hon 
UA Zwinger hin überſehen kann. Unten im 
jetzt aber wieder len Gun ook einigen Sapren fo: fepe ne 
mende Inſel gepflegten Hängebirken zieren, beſindet ſich die ſchwim⸗ 
ud len ele 850 der leider jährlich abnehmenden Schwanenkolonie, 
reiches . oberſchleſiſchen Bahnhofe zu hat ſich längſt ein 
ihrem Werthe ela 5 entfaltet. Dieſe Vorzüge büßen jedoch Vieles von 
u Fe Kanal, welcher ſich vor der Bahnhofs: 
auch der Kloſter⸗, Bere alle Unreinigkeiten der letzteren, ſondern 
Stadtgraben abzuführen beit rüder⸗ und Tauenzienſtraße nach dem 
t aum if, Bei niedrigem Waſſerſtande aber 
Niederſchläge die übelriechendſten Aus— 
ud, deſſen Beſeitigung ebenſowohl im 
a ai 5 n Ver⸗ 
nt. ir die Herſtellung gleich— 
Trottoirle 1 55 wäre emen des Pflaſters auf 90 Bln gerſtegen 
größere S N ute den Hausbeſitzern der Bahnhofſtraße 
ji Santlich die vor 14 Tagen angekündigte soirde 
für diefe eßwerder⸗Halle ftattfinden. Die Theilnahme des 
at fh während de erſte Tanzvergnügen in dem prächtigen Salon 
Zahl der Suse letzten Tage erheblich geſteigert, und man [hät 
andekommen de Beſten ſchon jetzt auf circa 300 Paare. Das Zu: 
eine wahrt alles, welcher die bevorſtehende Saiſon in der 
5 Billa)! glanzende Weiſe zu eröffnen verſpricht, iſt dem⸗ 
men Kapelle hat die Ausführung des muſſkaliſchen 
Möglachſe u gute Bewirthung wird Herr Wen: 

Von d x un, 
vom A., Septen och ale, die während der Schwurgerichts⸗Periode 
lauten: 26 guf 5 bl 18 10. Oktober zur Verhandlung angeſetzt ſind, 
Urkundenfälſchun . 2 auf Betrug und Urkundenfälſchung, 4 auf 
fälſchung, 2 auf Brand Unterſchlagung, 1 auf wiederholte Urkunden: 
wiſſentlichen Meineid tiftung, 3 auf Unzucht, 2 auf Raub, 1 auf 
ſchwere körperliche Miß Verleitung zu dieſem Verbrechen, 1 auf 
fachem Bankerott und andlung und 1 auf betrügeriſchen, reſp. ein⸗ 


Kaufmann Lucas Theilnahme d ; 
hardt von bier if Privaffekretär G aran. Die letzte Anklage gegen 


dt v r iſt auf de oldſtein und Handelsmann Lehn⸗ 
des Gerichtshofes wird Kon tober anberaumt. Als Vorſitzender 
{ 9 8 ſchleſiſche maf glatten Gerichtsrath Greiff fungiren. 
. en Ring Nr. 1 ausgeſtellt a) € wird von jetzt ab in dem Tu 
en fortan wöchentlich Zmal (Mont, Dagegen werden die Waſchpro⸗ 
bisherigen Lokale (Ri ontag, Mi ann 
gen Lokale (Ring Nr. 56) ſortgeſezt woch und Freitag) in dem 
Breslau, 21. Septbr. [Z u —.— i N 
; Y 5 r i 
Ru Jahre 1854 belief ſich die Jah Laſchekirchlichen Sta⸗ 
über 7 evangeliſchen Gemeinden Schleſſeng geſchloſſenen Ehen in 
dat ſich e als im vorangegangenen Jahre Bel 12,517, und weise 
Jah En ei dal der geſchloſſenen Ehen fortioa een 
gierungsbe ird gert, ſo daß im Regierungsbezirk“ rend in den let en 
kirk Liegnitz 1000 und im Regierungsp reslau 700, im Re: 


zug auf dig dh en worden ſind als im Jubel Oppeln 100 Ehen 


im Jahre Miſch⸗Ehen hat eine Abnahme 51. Auch in Be⸗ 
die Minde aun aeſcloſe 1673 gemiſchte Cheer, So wurden 
ahre 1 1 329 wo die Bräute katholiſch waren) or 1344 nr 
1090, wo die Mann, geſchloſſen nur 1393 Che 1 Fer 
den Sücneverſue liſch in Von 


der Promenade von de 
und die Taſchenbrücke 
Stadtgraben, deſſen 


’ 0 ne WiSe ; 
vorigen Jahre 524 Jen (bei beabſichtigter Cheſcheidung) wurden im 


der iſt Erfolg gemacht. Lei⸗ 


. 97 er erfolgloſen Süh neverſuche i 
" eſtiegen. — va RD ö n den 
de ji 2 Ferner 3 5 vorigen Jahre 51,467 cher A 
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dh: | Vieh, aber mit geringerer Sorgfalt, 


U 


2535 
ten (und zwar im Regierungsbezirk Breslau 24,015, im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz 24,192 und im Regierungsbezirk Oppeln 3260). Die 
Zahl der unehelichen Geburten iſt in den letzten Jahren gefallen, ſie 
betrug im vorigen Jahre 6385 (und zwar im Regierungsbezirk Bres⸗ 
lau 2881, im Regierungsbezirk Liegnitz 3231 und im Regierungsbezirk 
Oppeln 273). — Selbſtmorde kamen im vorigen Jahre 362 vor; 
auch hier iſt eine Steigerung zu bemerken. In dem breslauer Regie: 
rungsbezirk ereigneten ſich 153, im liegnitzer 202 und im oppelner nur 
7 Selbſtmorde. Am ſeltenſten kamen ſie vor in Kreuzburg, Oppeln, 
Neiſſe, Strehlen, Ratibor, am meiſten aber in Jauer, Landeshut, Neu 
markt, Steinau und Lüben. 


[Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien.] Sitzung v. 19. 
d. Abends 8 Uhr. Der Vorſitzende, Rektor 9 5.308 cel der Verſammlung 
mit, daß von der Broſchüre: „Mein Ausflug nach Texas von Schlecht‘ 
die beſtellten Exemplare eingegangen ſeien, und in Empfang genommen wer⸗ 
den können. — Hierauf wird eine Zuſchrift von Heinrich Strack in Bremen 
vorgeleſen, in welcher Fingerzeige für Auswanderer“ von Wellinghoff, Agent 
der deutſchen Geſellſchaft in Baltimore, den Auswanderern zur Benutzung 
empfohlen werden. — agesordnung: 1. Aus den genannten „Fingerzeigen“ 
wurde ein Abſchnitt vorgeleſen. 2. Mittheilungen aus Zeitſchriften. Die 
Direktion der deutſchen Geſellſchaft zu New⸗Orleans ſagt in ihrem Jahres⸗ 
berichte, daß in den erſten 5 Monaten dieſes Jahres nur 6211 Einwanderer 
daſelbſt gelandet ſeien, gegen 19,255 in derſelben Zeit des vorigen Jahres. 
Sie berichtet ferner, daß durch die Eröffnung der Central⸗Illinois⸗Eiſenbahn, 
auf welcher die Reiſe von Cairo bis St. Louis 10 Stunden dauert, ein gro⸗ 
sies und häufig gefühltes Hinderniß in der Reiſe von dort nach St. Louis 
beſeitigt worden ſei. Aus Richmond (Virginia) wird berichtet, daß der Eigen⸗ 
thümer einer Farm am James⸗River im vorigen Jahre 40,000 Büſchel Wei⸗ 
zen erndtete, und 1500 Faͤſſer Mais an den Markt brachte. Es iſt ein 
Irrthum mancher Leute, daß großes Vermögen auf dem Wege des Han⸗ 
dels gewonnen werden könne. Viehzucht in Texas, Ackerbau in den nördli⸗ 
chen Staaten bringen Kapital. — Die mehrfach erwähnte Säugling⸗Ausſtel⸗ 
lung iſt für Barnum ſo profitable ausgefallen, daß er beabſichtigt ähnliche 
Ausſtellungen in Boſton, Philadelphia und Baltimore zu veranſtalten. — 
Die Auswanderung aus New⸗Nork nach deutſchen Häfen war in den letzten 
Monaten dire gz 12 I die meiften von dort IR lan Ham⸗ 
burg expedirten iffe hatten eine große Anzahl Paſſagiere aufgenommen. 
Schluß der Sitzung nach 9 Uhr. groß zahl Paſſag 


* Hirfchberg, 20. Septbr. [Verbrechen.] Ein Dienſtmädchen 
aus n eee ihr Schlafgemach mit einer Kollegin theilte, 
klagte vorgeſtern Früh gegen dieſelbe über heftige Leibſchmerzen, worauf 
dieſe die Frau des Hauſes von dem Wunſche der Kranken, einige 
Tropfen zu haben, benachrichtigte. Die Frau des Hauſes, der jedoch 
ſchon ſeit einiger Zeit der Zuſtand des sehr ed welches Tropfen ver: 
langte, bedenklich erſchienen war, ſchickte a 5 W 85 nach dieſen, ſon⸗ 
dern nach einer Hebamme, welche angelangt, Ber näherer Unterſuchung 
bereits ein todtes neugebornes Kind im Bette vorfand. In Folge 
der Anzeige dieſes Faktums begaben, ſich geſtern die Perſonen des Kri⸗ 
minalgerichtes in Begleitung des Geheimen Sanitätsraths und Kreis⸗ 
phyſikus Dr, Schäffer und des Kreischtrurgus John an Ort und 
Stelle, und die ärztliche Unterſuchung des Kindes konſtatirte, daß daſſelbe 
nicht todt geboren, ſondern nach der Geburt gelebt habe. Da man 
jedoch ſonſt nirgends ein Anzeichen einer gewaltfamen Verletzung des 
Kindes vorfand, obwohl deshalb die genaueſten, fast peinlichſten Unter: 
ſuchungen angeſtellt worden waren, o iſt zu . daß das 18 
an Verblutung geſtorben iſt. Das Ben 5 Jahr alt, iſt geſtern 
in das hieſige Hoſpital zur Verpflegung de 00 worden. Ueber Auen 
zweiten Fall werden die Geſchworenen © enfalls zu entſcheiden baben, 
ob ſchuldig oder nicht. Ein Schmiedegeſelle nämlich heirathete vor 
mehreren Jahren in Boberröhrsdorf ein Frauenzimmer, die bereits 
Mutter von zwei Kindern war und CA 300 Thaler beſaß. Von 105 
überſiedelten die Leute nach Hartau, mofelbft der Mann eine ei e 
pachtete und nach kaum zweifährigem Aufenthalte genöthigt war ke 8 
als Geſelle in Straupitz Arbeit zu nehmen. Das ältefte der 5 85 
Kinder vor allem war dem Mann aber „ein Dorn im Auge N N 
daſſelbe ohnedies körperlich von der Natur recht ſtiefmütterlich Be 
worden war, wurde es noch durch Niefoäterfihe Sorge der Mühe über: 
hoben, das Leben zu preiſen oder ſich gar glücklich zu ſchͤtzen. ch, 
arme Geſchöpf war überflüͤſſig und Mann und Frau entſchloſſen ſich, 
das arme Kind, ein Mädchen von 11 Jahren, und ohnedem a 
Krämpfen leidend, in einen Kalten zu ſperren und wie ein Stü 

3 re 75 77 5 
lange es dazu im Stande fein würde. Denken Sie ich die Kälte de 
vorigen Winters, die moet Nahrung, welche 11715 Rn Kinde 
reichte, und Sie werden einen Begriff von en itterlich 55 ar 
zen haben, das die Frau beſitzen muß, die im Stande war ihr 1 
ſolchen Qualen auszuſetzen. Unbekannt in, Hartau, war es x gefüh : 
loſen Ehepare möglich geweſen, das Kind auf dieſe Weiſe über 5 
Jahr oder vielleicht länger den Blicken der Nachbarn zu entziehen. bis 
eine Nachbarin zufällig davon Kenntniß erhält und Anzeige macht, in 
Folge der das unglückliche Kind in einem erbärmlichen Zuſtande aus 
feinem Käfig befreit und deſſen Mutter, nebſt ihrem Manne, ſofort ver⸗ 
haftet und nach unſerm Kriminalgefängniſſe gebracht wurden. 


e. Löwenberg, 20. Sept. Einer der letzten freundlichen Sommer: 
tage war der de he Wem och der 19te September, an deſſen von 
der Septemberſonne verſchöntem Morgen zu Zobten im waldumſäum⸗ 
ten Voberthale der evangeliſche Verein des in zwei Diöcefen eingetheil⸗ 
ten Kreiſes fein. zweites Jahresfeſt feierte. Die im grünen Feſtſchmucke 
prangende freundliche Kirche diente einer ſehr zahlreichen Feſtgemeinde 
ur Andachtsſtätte, wo die Feier begann mit dem gemeinſamen Ge⸗ 
85 e „Bewahr' mich Gott, mein Herr, in dieſer Morgenzeit.“ Paſtor 
Behmel aus Groß⸗Walditz ſchloß die entſprechend abgefaßte Liturgie 


mit von Herzen zu Herzen gehender bewegter Fürbitte, worauf unter 


beſter Benutzung der vorhandenen Kräfte in der Perſon faſt aller Lehrer 
des Kreiſes ein Terzett: „Die Menſchheit fühlt ae Er Sehnen“ 
vorgetragen wurde, welchem das Hauptlied: 
Herr, zu der allerletzten Zeit“ folgte. Paſtor Dihm aus Spiller ana⸗ 
lyſtrte in feiner ſehr entſprechenden Feſtrede die Worte Paulus, Coloſſ. 
3, Vers 16: „Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter euch wohnen in 
aller Weisheit Gottes.“ Sodann wußte Paſtor Friedemann aus Frie⸗ 
deberg durch die in feinem ſehr ſorgſam ausgearbeiteten Miſſtonsbe⸗ 


„Erhalt' uns deine Lehr, 


richte enthaltenen, allerdings recht traurigen Thatſachen die Theilnahme 2 - 


lebendig anzuregen für die vier Vereinszwecke: äußere und innere Miſ⸗ 


ſion, Bibel⸗Verbreitung und Guftav-Adolph-Stiftung. In Bezugnahme 


auf die Thätigkeit und Wirkſamkeit des hieſigen evangeliſchen Vereines 
im eben abgelaufenen Vereinsjahre ſeien hier nur der Beſtände aus 


dem Vorjahre im Betrage von 107 Thlr. 4 Sgr. gedacht; neue Ein⸗ 


nahmen zuſammen 249 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., in Summa 356 Thlr. 
18 Sgr. 5 Pf. Die Verwaltungskoſten 12 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. wur⸗ 


den abgezogen von den allgemeinen Beiträgen im Betrage von 77 Thl. 
11 Pf., verblieben zu Vereinszwecken noch 64 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf., 
von welchen ein Fünftel mit 12 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung, ein anderes Fünftel der Bibel⸗Verbreitung, das dritte 
Fünftel der äußeren Miſſion und die letzten zwei Fünftel (25 Thlr. 
26%, Sgr.) zur Gründung eines Rettungshauſes, als dem Werke der 
innern Miſſion verwandt wurden; ſo daß alſo im Ganzen bedacht wurde 
die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung mit 118 Thlr. 3% Sgr., die Bibel⸗Ver⸗ 
breitung mit 90 Thlr. 26% Sgr., äußere Miſſion 41 Thlr. 12 Sor. 
10 Pf., Rettungshaus 93 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., Summa 342 Thlr. 
8 Sgr. 8 Pf., wie oben (356 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. minus Verwal⸗ 
tungskoſten). Behufs der nächſten Vereinsaufgabe — Gründung eines 
Rettungshauſes für den hieſigen Kreis — werden die vorbereitenden 
Schritte berathen ſeitens eines am 4. Juni erwählten Comite's, beſte⸗ 
hend aus 8 Amtsbrüdern. Wahrlich in Rückſichtnahme auf die gegen⸗ 
wäktige, ohnehin bedrängte Zeit, in welcher den Waſſer-Ueberſchwemm⸗ 
ten von hieſigen Kreisinſaſſen nahe an 3000 Thlr. in Jahresfriſt ge⸗ 
ſpendet wurden, find ſolche Liebesopfer doppelt anerkennenswerth!! — 
Der bieſige Paſtor Baumert kollektirte und ertheilte den Segen, womit 
die ſeltene Feier in würdigſter Weiſe ſchloß und daß dieſelbe in den 
Herzen aller Feſtgenoſſen den erwünſchteſten Widerhall gefunden, bekun⸗ 


dete die Einnahme an den Kirchthüren im Betrage von 35 Thlr. zu 


den Vereinszwecken. — Der gefeierte Dominial-Befiger, Graf v. Noſtiß, 
deſſen gaſtfreundliche Tafelrunde ſchon ſo manche engere und weitere 


Kreiſe vereinigt hatte, welcher Veteran der preußiſchen Armee mit dem 


Kreis⸗Landrathe Dr. Cottenet der kirchlichen Feier beigewohnt hatte, 
batte die anweſenden zwei Superintendenten und achtzehn Paſtoren zum 
Diner eingeladen und damit ſeine Theilnahme an den Vereinsbeſtre⸗ 
bungen abermals bekundet, wie Se. Excellenz auch zu allen Zeiten ein 


für die ehemaligen Kampfesgenoſſen warm ſchlagendes Herz dargethan 


haben. 


A Natibor, 20. September. \ 
— Konzert. — Theater. — Börſe.] Unfere Stadt ift von einem 
harten Verluſte betroffen. Heute Früh ſtarb nach langen ſchweren 
Leiden der, auch in weitern Kreiſen durch ſein Wirken und Schaffen 
bekannte königl. Kommerzienrath Cecola. 
der Stadtverordneten und des Magiſtrates hat er vielfach zum Wohle 
der Stadt gewirkt; wo es nur immer ein gemeinnützliches Werk gab, 
war der Verſtorbene ſtets einer der eifrigſten Unterftüger und Förderer; 
zum Gedeihen der Wilhelmsbahn hat er als Direktor der Geſellſchaft 
vielfach gewirkt. Aber nicht nur dem engen Kreiſe der Stadt galt 
fein Wirken, es erſtreckte ſich weiter, weshalb es auch von Sr. Majeltät 
dem Könige mit mehreren Orden belohnt wurde. Namentlich betrauern 
die Armen, die Wittwen und Waiſen in ihm einen Helfer und Rather, 
unabläſſig war er bemüht, Noth und Elend zu lindern; fo viele 
Thränen ſind durch ihn geſtillt. Sein Leben, ſeine Thaten ſetzen ihm 


das ſchönſte Denkmal im Herzen derer, die ihn kannten! Ruhe ſeiner 
Aſche! — Nach einer nunmehr definitiv von Seiten des Kriegsminiſte⸗ 


riums erfolgten Entſcheidung dürfte nun doch am 1. November der 
Stab des 2. Ulanen-Regiments nach Ratibor überſiedeln. — 
Das zweite von Hrn. Bilſe hier gegebene Konzert war leider nur 
ſchwach beſucht, trotzdem erntete die Kapelle an dieſem Abend einen 
weit größeren Beifall als am vorherigen, da von den vorhergegebenen 
Konzerten, der Reiſe, der wenigen Ruhe die Spieler etwas ſtark er⸗ 
müdet waren. Mehrere Piecen wurden am zweiten Abende da capo 
verlangt und mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit dem Verlangen des 
Publikums genügt. Wie es heißt, wird Mitte künftigen Monats Hr. 


Stägemann mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen, um dem Publikum 


durch eine Reihe von Vorſtellungen die Abende zu verkürzen. — Heute 
wurde die Produkten-Börſe eröffnet, und war die Theilnahme für das 
erſtemal eine recht große. N 


g. Waldenburg, 20. September. Im Laufe der vergangenen 


Woche wurde das 14% Fuß hohe und mehr als 2½ Centner ſchwere 


Thürmchen von Zink auf das Fronteſpice unſers neuen Rathhauſes 
aufgeſetzt. Dieſe ſehr gefahrvolle Arbeit hatte eine anſehnliche Menge 
Zuſchauer herbeigelockt, wurde jedoch ohne Unfall in einigen Stunden 
glücklich vollendet, In dieſer Woche wurden die beiden Eckthürme der 
Hauptfronte gerichtet, ſo daß man jetzt das vollſtändige Bild der ganzen 


Fronte bat, welches mit feinem maleriſchen Hintergrunde einen großarti⸗ 


gen Anblick gewährt. Die Woͤlbungen des Souterrains gehen ihrer 


baldigen Vollendung entgegen, die Schieferdecker werden jedoch erft. 


künftige Woche mit ihren Arbeiten beginnen, 
dieſelben vollenden. — Nächſtens werden die 
neuen Kreisgerichtsgefängniſſes ihren 
Fundamente noch dieſen Herbſt 
Geldes zum Ankauf der 
Kaſſe eingetroffen iſt. 


dieſen Herbſt aber noch 
Arbeiten zum Bau des 
Anfang nehmen, da die 
vollendet werden ſollen, ein Theil des 


Aus zuverläſſiger Quelle weiß ich ferner, daß 


nunmehr ganz beſtimmt der Bau des neuen Kreisgerichts⸗Gebäudes 


künftiges Frühjahr in Angriff genommen werden wird. — i 
Tage wurde durch den Enigl- Landrath Wee 
den königl. Wegebaumeiſter Hauptner 


welcher vom Hermannſchacht nach 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. 
Schwierigkeiten, welche der Durchſtich auf dem ſteinernen Kreuz dar⸗ 


ietet, noch unvollendet, dürft in dieſem Jahre 
e e „dürfte wohl aber noch in dieſem Jah 


„(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Bekanntlich wird auch 
bier die Gedächtnißfeier des aaa Religionsfriedens feſtlich be⸗ 
gangen werden. Am Schluſſe des Gottesdienſtes fol durch die Armen⸗ 
pfleger an den Kirchthüren eine Kollekte geſammelt werden. 

al. Oppeln. Nach amtlichen Mittheilungen it in dem dicht an der 
dieſſeitigen Landesgrenze belegenen Dorfe Tombkowitz im Königreiche 
Polen und deſſen nächſer Umgebung die Rinderpeſt ausgebrochen. Es 
haben deshalb die nöthigen Schutzmaßregeln angeordnet werden müſſen, 
um die Einſchleppung der Seuche nach Möglichkeit zu verhindern. 
Nachdem die katholiſche Präparanden⸗Bildungs Station in Wiegſchütz 
Kosch Verſetzung des Lehrers Ruske eingegangen iſt, iſt für den Kreis 
dem art Kſienzik 5 Be ü 

8 iegnitz. Unſere Polizeibeamten find ſehr rüſti i ; 
die Wa e Individuen, welche das Eggen W 
mage n e Weiſe gefährden, zu erwiſchen und Aisch 
machen, und in den meiſten ; ; 

ſten Fällen g ihrem Eifer und 


ausführlichen Ar⸗ 


[Todesfall. — Militäriſches. 


Als langjähriges Mitglied 


Baumaterialien auch bereits aus der Staats- 


ee burg en if 
. aus Freiburg ein Theil der 
neuen Chauſſeeſtrecke von hier nach Ober-Altwaſſer, 5 zwar derjenige, 
Altwaſſer führt, abgenommen und 
f Derjenige Theil der Strecke, 
welcher vom Hermannſchacht nach bier führt, iſt wegen der großen 


et 
— — 
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Be 
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el anderweitig eine ſolche in Gieraltowitz eingerichtet und dieſelbe 


Neubauten wieder einen beträchtlichen Zuwachs erhalten. Vor Allem 
iſt des neuen Schulhauſes zu erwähnen, vor deſſem Hauptportal die 
Hand des Kunſtgärtners geſchäftig iſt, den eintönigen Sand zu beſeitigen, 
und dafür lachende Pflanzenanlagen ins Leben zu rufen. Unweit des 
Schulhauſes iſt das frühere ſogenannte Kommandantenhaus, jetzt die 
Badellſche Beſitzung, umgebaut und angemeſſen hergeſtellt worden. 
Weiterhin vor dem Goldberger-Thore, der Friedrichsruh gegenüber, wo 
Friedrich der Große am Abend des 15. Auguſt 1760 vor ſeinem großen 
Siege nach der Schlacht bei Liegnitz ausgeruht hatte, erhebt ſich jetzt 
ſchon nach einigen Monaten Bauzeit in ſeinem Begin ein ſtattliches 
Induſtrie⸗Etabliſſement, die Spritfabrik des Banquier R. G. Praus⸗ 
nitzers Nachfolger. Ferner iſt bereits der Grund zu dem neuen In⸗ 
quiſitoriat gelegt, und die Fundament⸗Ausſchachtungen werden durch 
eine Anzahl Sträflinge bewerkſtelligt. Das unaufhörlich zudringende 
Grundwaſſer, welches ſtets ausgepumpt werden muß, hindert jedoch 
den Bau in ſeinem raſchen Fortſchreiten. Der ſogenannte Schnecken⸗ 
berg, ein Ueberbleibſel der früheren Befeſtigungswerke, iſt faſt ganz ab⸗ 
getragen, und zu den Erdarbeiten verwandt worden. Zunächſt ſoll blos 
ein Lokal zum Unterbringen der Gefangenen hergerichtet und die au⸗ 
dern Bauten ſpäter drangeſetzt werden. Weiter von dem Hainauer 
nach dem Glogauer-Thore zu nimmt das Goldarbeiter Köhlerſche 
Haus neben der Poſt eine vorzügliche Stelle ein. Nach Art der großen 
Städte iſt eine Waſſerleitung vom Dache bis zu den Kellern ange: 
bracht, dann bilden die durch das Ganze gehenden Sprachröhre eine 
vorzügliche Erleichterung namentlich für den Beſitzer, um mittelſt der⸗ 
ſelben ſtets mit ſeinen Arbeitern, deren er gegen 40 in ſeinem Silber⸗ 
geſchäft hat, in Verbindung zu ſein. Das dabei liegende Zimmer⸗ 
mannſche Grundſtück iſt auch wieder reſtaurirt und ſeit 2 Jahren aus 
dem ͤͤden dranſtoßenden ſumpfigen Fleck ein reizender Kunſtgarten mit 
Baumſchule und Ananastreibhaus durch die ſorgſame verſtändige Pflege 
des Kunſigärtners Wandrach entſtanden. An dem Poſtgebäude wird 
der oberſte Stock jetzt aufgeſetzt und bietet das Ganze einen impoſan⸗ 
ten Anblick. Auch die Hintergebäude des Schloſſes ſind vollendet und 
in demſelben intereſſanten Styl, wie die Vordergebäude ausgeführt. 
In der Gartenſtraße vor der Pforte gewähren die dort neu aufgeführ⸗ 
ten Häuſer ein liebliches Ausſehen und beſitzen das Verdienſt, einen 
neuen Stadttheil dadurch wieder geſchaffen zu haben. Eine ganz ver: 
änderte Geſtalt hat das Breslauer⸗Thor durch die Pflaſterung und der 
Pfortenplatz durch Erweiterung erhalten. Im Innern der Stadt iſt 
der Marklplatz, die Mittelſtraße und der obere Theil der Frauenſtraße 
bis zum Rathhauſe gleichfalls neu gepflaſtert, auch iſt viel für Legung 
des Trottoirs geſchehen. Unter den Bauten zeichnet ſich das auf dem 
Ringe ganz neu wieder reſtaurirte früher Reisnerſche, jetzt M. Levinſche 
Haus durch innere Einrichtung und äußeres freundliches Ausſehen aus. 


Feuilleton. 


Die Araber in Algier unterſcheiden drei Arten Löwen, den 
ſchwarzen, den gelbröͤthlichen und den grauen. Erſterer, von der 
Farbe der dunkelbraunen Pferde, mit ſchwärzlicher Mähne, iſt kleiner 
als die anderen, aber ſtärker und wilder. Sein Körper iſt von der 
Naſenſpitze bis zur Schweifwurzel 5 Ellen lang, und wiegt 550—600 
Pfund. Während die beiden anderen Arten umherſchweifen, zieht der 
ſchwarze einen feſten Aufenthalt vor, indem er manchmal 30 Jahre 
lang bleibt, d. h. ſein ganzes Leben lang, welches man zwiſchen 30—40 
Jahre ſchätzt. Im Durchſchnitt tödtet ein Löwe im Jahre für 1500 
Rtl. Pferde, Maulthiere, Rinder, Kameele und Schafe, ſo daß bei der 
durchſchnittlichen Lebensdauer von 35 Jahren ein Löwe unter dem Vieh: 
ſtande feiner Nachbarſchaft eine Verwüſtung von 50,000 Rt. anrichtet. 
Es iſt daher kein Wunder, daß die Araber ſich der gefährlichen Nach⸗ 
barn auf alle Weiſe zu entledigen ſuchen. Da ſie einen ungeheuren 
Reſpekt vor dem Löwen haben — fie nennen ihn ſtets „den Herrn“, 
und wenn ſie Abends in ihren Duars noch ſo ſehr über ihn ſchimpfen, 
ſchweigt doch Alles voll Ehrfurcht, wenn von fern wie Donnerrollen 
ſein Gebrüll erſchallt, — ſo geſchieht dies meiſtens auf die wenig waid⸗ 
männiſche Art, daß unmittelbar hinter der Umzäunung des Duars auf 
der dem Walde nahen Seite, wo der Löwe in der Regel herkommt, 
eine 15 Ellen tiefe Grube gegraben wird, oben enger als unten. Iſt 
dann während der Nacht der Löwe herangeſchlichen, und hört das 
Vieh hinter der Umzäunung brüllen, ſo ſpringt er über die Hecke und 
ſtürzt in die Grube hinein. Nun geräth der ganze Duar in Be⸗ 
wegung; die Weiber und Kinder ſtoßen ein lautes Jubelgeſchrei aus, 
die Männer ſchießen die Gewehre ab, um die Nachbarn herbeizurufen, 
und Alles bereitet ſich zu einem großen Freudenfeſte vor. Feuer werden 
angezündet, die Frauen bereiten Kuskuſſu, und die ganze Nacht vergeht 
in Gelag; denn die benachbarten Duars ſenden, durch die Flintenſchüſſe 
eingeladen, ſtündlich neue Gäſte zum Mahle. Endlich bricht der Mor⸗ 
gen an, und Alles drängt ſich um die Grube, um den gefangenen Feind 
zu ſehen. Sit es ein junger Löwe oder eine Löwin, jo iſt die Freude 
nicht allzu groß; iſt es dagegen ein ausgewachſener Löwe mit voller 
Mähne, fo wird der Fang mit faſt wahnſinnigem Geſchrei und Ge: 
bahren begrüßt. Weiber und Kinder hoͤhnen und ſchmähen den Löwen 

und werfen ihn mit Steinen, und wenn ſie müde ſind, kommen die 
Männer mit ihren Flinten und ſchießen das edle Thier, das mit wür⸗ 
devoller Verachtung das tödtende Blei in fein Herz empfängt, mit vie⸗ 

len Kugeln nieder. Sind ſeine Peiniger ganz ſicher, daß er todt iſt, ſo 
zieht man den Löwen aus der Grube heraus, zieht ihm die Haut ab 
und vertheilt das Fleiſch. Alle Muͤtter bekommen ein kleines Stück 
von dem Herzen, das ſie ihren Soͤhnen zu eſſen geben, damit dieſe 
ſtark und muthig werden. 


[Ein Gefangener, dem fein Transporteur abhanden kam.) 
Eine benachbarte kleine Gemeinde hatte vor einigen Tagen einen Ge: 
fangenen nach Berlin abzuliefern; ſie übergab denſelben einem ſogenann⸗ 
ten Transporteur, der ihn nach Berlin bringen ſollte. Beide legten 
die Reiſe auch im beſten Wohlſein zurück; in Berlin am Kottbuſer⸗ 
Thor angekommen; bemerkte der Transporteur aber zu feiner großen 
Verwunderung, daß ſtatt ihrer Zwei nur noch er allein vorhanden und 
fein Reiſegefährte verſchwunden war. Da er diefen durchaus nicht wie: 
der aufzufinden vermochte, ſo blieb ihm nichts weiter übrig, als, außer 
ſeiner eigenen Perſon, die über den Gefangenen ſprechenden Papiere 
welche er von dem Magiſtat feiner Stadt erhalten hatte, der Polizei 
abzuliefern und dabei die Anzeige zu machen, welche der weiſe Hol: 
apfel in „Viel Lärm um Nichts“ abgiebt, nämlich: „der Dieb habe 
gezeigt, was er verſtehe, und ſich aus feiner Geſellſchaft geſtohlen.“ 
Die biefige Polizei war aber damit nicht zufrieden, fondern verfolgte 
den Flüchtling, den fie auch nach mebrtägigem Suchen in einem Ver: 
ſteck bei einer unter Polizei:Aufficht ſtehenden Perfon aufgefunden hat 
Ueber ſein Entlaufen zur Rede geſetzt, ſtellte ſich der Gefangene im 
hoͤchſten Grade aufgebracht und gab die kurioſe Auskunft: nicht er fei 
davongelaufen, ſondern ihm der Transporteur! Als fie nämlich 
in Berlin am Kottbuſer⸗Thore angekommen, babe derſelbe über großen 
Durſt geklagt und ſei in ein Wirthhaus gegangen, um ſich zu erfriſchen. 
Er aber habe draußen ſtehen bleiben müffen, weil er kein eld gehabt, 
ſich gleichfalls „zu erfriſchen“. Vergeblich habe er lange Zeit auf die 
Zurüückkunft feines Begleiters gewartet, endlich feinen Weg, allein fortſetzen 
und ber einem Bekannten Unterfommen ſuchen müſſen. Bei der Polſzei 
habe er ſich nicht melden können, weil der Transporteur alle Legitima⸗ 
ee gehabt, und ohne dieſe man ihm mm Pr. 30 * 
ſchenkt haben würde. ee b 
die merkwürdigſten Data im Krim⸗Feldzuge.] Den 

1. e 1854; Einſchiffung der franzöſiſchen Armee (25,000 Mann) 
die Flotte mil on Armer (8000 Mann) in Varna. Den 9. Septbr.: 
Flotte bei de Der franzöſiſchen Armee trifft mit der türkiſch-engliſchen 
B erben Inſel zufammen. Den 14. Septbr.: Ausſchif⸗ 
lung der derbündelen Armeen zu Gupatoria in der Nähe des alten 


er dee Mihor- 


en a: 
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ftand; fie dauert 6 Stunden. Den 20. Septbr.: Schlacht an der Alma. 
Den 27. Septbr.: die alliirte Armee kommt nach Ueberſchreitung der 
Alma, des Belbeks und mehrerer Flußbette auf einem Seitenmarſch auf 
den Höhen von Balaklawa an. Die Engländer bemächtigen ſich dieſer 
Stadt und etabliren dort ihre Operationsbaſis. Den 29. September: 
Rekognoszirung von Sebaſtopol. Den 9. Oktober: Eröffnung des Lauf⸗ 
grabens 700 Meter von der Stadt. Den 17. Oktober: Eröffnung des 
Feuers gegen den Platz. Die vereinigten Flotten nehmen daran Theil. 
Den 6. November: Schlacht bei Inkerman. Den 22. Mai 1855: Ein⸗ 
nahme des Gottesackers. Den 24. Mai: Expedition in das azowſche 
Meer mit ſiegreichem Erfolg. Den 25. Mai: die alliirte Armee olku⸗ 
pirt die Tſchernajalinie. Den 7. Juni: Erſtürmung des grünen Hügels. 
Den 15. Juni: vergeblicher Sturm auf den Malakoffthurm. Den 
16. Auguſt: Schlacht an der Tſchernaſa. Den 8. September: Erſtür⸗ 
mung des Malakoffthurmes. Den 9. September: der Feind räumt den 
ſüdlichen Theil der Stadt und zieht ſich in die nördlichen Forts zurück. 
Da der Laufgraben am 9. Oktober 1854 eröffnet wurde, ſo arbeitete 
man alſo 330 Tage unter dem Feuer der Ruſſen. Auf mehreren Punk⸗ 
ten machte man ſogar ſieben Parallelen. Von der erſten Beſchießung 
Sebaſtopols am 17. Oktober 1854 bis zur Einnahme der Stadt am 
8. September 1855 find es 322 Tage, während denen dieſer Platz 
bombardirt wurde. 


In einer Privat⸗Korreſpondenz des londoner „Expreß“ lieſt man: 
Die Generale Pelifiter und Vaillant find alte Jugendfreunde und ſtan⸗ 
den immer in den vertrauteſten Beziehungen zu einander; fie dutzen ſich 
noch immer. Ihre telegraphiſche Korreſpondenz war oft ſehr luſtiger 
Art. Als der Kriegsminiſter kürzlich in ihn drang, doch den Angriff 
zu wagen, antwortete ihm Peliſſier: „tu m’embetes.“ Der Kaifer ſoll 
lebhaft darauf beſtanden haben, daß der Sturm am 18. Juli Platz 
greife, und der Miniſter batte Peliſſier eine Depeſche in dieſem Sinne 
zugeſandt. Letzterer antwortete darauf lakoniſch: „impossible.“ Der 
Miniſter gab darauf die Antwort: „Der Kaiſer ſagt, es gebe nichts 
Unmoͤgliches.“ Die Antwort Peliſſiers darauf lautete: „Mag er her⸗ 
kommen, um es ſelbſt auszuführen.“ (2) Der Kaiſer lachte ſehr über 
die Antwort; wenn auch ſpäter, als man dachte, rechtfertigte Peliſſier 
das in ihn geſetzte Vertrauen. 


Im pariſer Induſtriepalaſt iſt eine Uhr ausgeſtellt, die ein größeres 
Meiſterwerk iſt, als die große ſtraßburger Münſteruhr, und welche ein 
wahres Wunderwerk der Mechanik iſt. Ein junger Mann, Namens 
Bernadin, iſt der Künſtler. Sie deutet nicht nur alle gewöhnlichen 
Zeitverhältniſſe an, ſondern iſt in aſtronomiſcher Beziebung wohl das 
Vollendetſte, was in dieſer Art je produzirt worden. Auf 4400 Jahre 
hin wird ſie alle Mond- und Sonnenfinſterniſſe angeben und giebt die 
wahre und die mittlere Zeit zugleich an. Sie iſt für die Kathedrale 
von Beſangon beſtimmt. 


[Sturm gegen Frauen und Kußbeſchießung.] Auch die 
Stadt Boulogne zeigte bei der Abreiſe der Königin Viktoria große 
Begeiſterung. Eine unüberſehbare Menge von Frauen drängte ſich an 
den Hafen und es war unmöglich, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Die Frauen drohten die Reihen des Militärs zu durchbrechen. Da der 
General Morular nicht wußte, was er mit dieſem Feinde anfangen 
ſollte, machte er die Drohung bekannt, daß er die Trommeln werde 
rühren laſſen, und daß die Soldaten dann auf die anſtürmen⸗ 
den Frauen losſtürzen und fie küſſen ſollten! Auf dieſe Dro⸗ 
ben ergriffen die Engländerinnen unter dem Ausruf: shocking! (ab⸗ 
cheulich) eilig die Flucht; die Franzöfinnen aber, die mehr Muth be⸗ 
ſitzen, ließen ſich dadurch nicht einſchüchtern, ſondern blieben ſtandhaft 
auf dem Platze, jedoch der Haufen war nun zu ſchwach, um die Rei⸗ 
hen des Militärs zu durchbrechen und die Ordnung zu ſtören, ſo daß 
die Drohung, welche auch wohl nur ſcherzhaft gemeint war, nicht zur 
Ausführung kam. 


* 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Beſcheid des königl. Miniſterii für Handel u. ſ. w. 
auf den von der Handelskammer de Breslau pro 
1854 erſtatteten Jahresbericht. 

Vorgetragen in der Handelskammer⸗Sitzung am 19. d. M. 

Von dem Jahresberichte der Handelskammer für 1854 habe ich mit 
Intereſſe Kenniniß genommen, und giebt derſelbe zu den nachſtehenden 
Bemerkungen Veranlaſſung. - 

1) Die Verhandlungen wegen der Beſeitigung des beuthener 
Oderwehrs ſehen ihrem völligen Abſchluß in nächſter Zeit entgegen. 
Mit dem Abbruch des Wehres wird demnächſt in dem hierfür beſtimm⸗ 
ten Termine begonnen und planmäßig vorgeſchritten werden, um dem 
Schifffahrtsverkehr die dadurch bezweckten Erleichterungen bald thun⸗ 
lichſt zu Theil werden zu laſſen. 

2) Die Erweiterung der dieſſeitigen kouſulariſchen Vertretung 
im Auslande it Gegenſtand unausgeſetzter Fürſorge der Regierung. 
Die Errichtung neuer beſoldeter General⸗Konſulate kann indeß nur nach 
Maßgabe der für ſolche Zwecke disponibel zu machenden Mittel, und 
nach der durch das Bedürfniß und die kommerzielle Bedeutung der ein⸗ 
zelnen Plätze bedingten Reihenfolge erfolgen. 

3) Sollen Auſchreibungen über den Güterverkehr der Eiſen⸗ 
bahnen zu Ergebniſſen führen, welche ein allgemeines oder ein erheb⸗ 
liches oͤrtliches Intereſſe baben, jo müſſen denſelben beſtimmte und er: 
reichbare ſtatiſtiſche Zielpunkte zum Grunde gelegt, und hiernach die ent⸗ 
ſprechenden gemeinſamen Formulare angeordnet werden. Die in dieſer 
Beziehung veranlaßten Erörterungen ſind noch nicht abgeſchloſſen ). 

4) Die Gewerbetabelle der Fabrikations⸗Anſtalten und Ka: 
brikunternehmungen für 1849 iſt im Drucke vollendet, und wird 
mit den erforderlichen Erläuterungen verſehen, in welchen auch die Re: 
ſultate der Aufnahmen für 1852 zur Vergleichung benutzt ſind, in der 
nächſten Zeit veröffentlicht werden. 0 

Der auf eine ſchleunigere Publikation dieſer Tabellen gerichtete Vor⸗ 
ſchlag der Handelskammer ) iſt dem Herrn Miniſter des Innern mit⸗ 
getheilt worden. 
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5) Wegen Verlegung der dortigen Telegraphen⸗Station ) ſind 
durch den Erlaß vom 15. April d. J. Unterhandlungen angeknüpft. 

6) Auf der niederſchleſiſch⸗-märkiſchen Eiſenbahn entrichtet Twiſt die 
Normalfracht mit 3% Pf. pro Centuer und Meile, Baum⸗ 
wolle die ermäßigte Fracht der Klaſſe A. mit 2 ½ Pf. pro Cent⸗ 
ner und Meile. Dieſe Frachtſätze ſind angemeſſen und fehlt es zu deren 
Herabſetzung an zureichenden Gründen. 

Wenn auf einigen, für die dortigen Bezüge in Betracht kommenden 
Privateiſenbahnen hohere Frachtſätze für Twiſte beſtehen, ſo muß es der 
Handelskammer überlaſſen bleiben, ſich mit ihren Anträgen zunächſt an 
die Direktionen der betreffenden Eiſenbahnen zu wenden. 

7) Die Regierung wird auch ferner, ſo weit dies zuläſſig iſt, der 
Hebung der Baumwollen-Induſtrie in Schleſien ihre Theilnahme 
zuwenden. Eine Beſſerung der Verhältniſſe wird aber wohl nur dann 
erwartet werden können, wenn ſich die ſchleſiſche Baumwollen⸗Induſtrie 
an der Entwickelung und den Fortſchritten auf dem Gebiete der mecha⸗ 
niſchen Spinnerei und Weberei, wie dieſe in andern Landestheilen her 
vortreten, betheiligt. Wenn der Handelsſtand nicht ſelbſt dieſe Ent 
wickelung anſtrebt, ſo wird er es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn die 
dortige Induſtrie hinter der konkurrirenden Maſchinenweberei des In⸗ 
und Auslandes zurückbleibt. 

Ich kann daher nur wünſchen, daß die Handelskammer ihr Intereſſe 
für dieſen Gegenſtand in wirkſamer Weiſe bethätige. g 

Von der Errichtung von Muſterwerkſtätten iſt für die Verbeſſerung 
der Verhältniffe der ſchleſiſchen Weber und Spinner am ſicherſten dann 
ein Erfolg zu erwarten, wenn der Handelsſtand ſelbſt es ſich angelegen 
fein läßt, geeignete Privatunternehmer zu beſtimmen, derartige Anftalten 
für ihre Rechnung in Gang zu ſetzen und zu betreiben. Nur durch den 
Unternehmungsgeiſt belgiſcher Gewerbtreibender und deren bereitwilliges 
Eingehen auf ihre Intentionen iſt es der königlich belgiſchen Regierung 
moglich geworden, mit verhältnißmäßig geringen Aufwendungen aus der 
Staatskaſſe ſolche Anſtalten in das Leben zu rufen. — 

Auch die dieſſeitige Staatsregierung hat ihre Bereitwilligkeit wieder 
holt zu erkennen gegeben, für derartige Zwecke entſprechende Unterſtützun⸗ 
gen zu gewähren. 

„„Der Handelskammer kann daher nur anheimgegeben werden, zuver? 
läſſige und ſonſt geeignete Fabrikanten dazu zu disponiren, daß ſie im 
ſchleſiſchen Gebirge Muſterwerkſtätten errichten. Soweit die zur Ber? 
fügung ſtehenden Geldmittel es geſtatten, und fefern die Unternehmer 
als geeignet anzuerkennen find, wird eine Beihilfe aus Staatsmitteln 
gern gewährt werden. 

8) Die Uebelſtände, welche mit dem Transport des Getreides il 
offenen Eiſenbahnwagen verbunden find, werden nicht verkannt. Ein 
weſentliche Verbeſſerung wird bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen 
bahn in Folge des neuen Getreide⸗Tarifs eintreten, nach welchem die 
Ladungen, ſoweit dies irgend thunlich, Bedeckung erhalten werden. Die 
Lagerung des Getreides in bedeckten Räumen iſt erſt nach Errichtung 
neuer Güterſchuppen ausführbar. 2 

9) Der königlichen Regierung daſelbſt iſt zur Erwägung geſlellt, AM 
wieweit ohne Gefahrdung des Publikums eine Abänderung der in 
Bezug auf die Anfertigung und den Verkauf farbiger Papiere 
ergangenen Verordnung vom 12. Juli 1840) zuläſſig it. Nach 
Eingang des Berichts wird der Handelskammer weiterer Beſcheld 
zugehen. a 

10) Von den Mittheilungen der Handelskammer über die in Bezug 
auf den Tabakban und Anbau von Krapp angeſtellten Verſuche i 
dem koͤniglichen Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegel 
heiten Kenntniß gegeben. 5 

Bei dem Intereſſe, welches die Handelskammer fur die Entwickelun 
dieſer Kulturen zu erkennen giebt, laſſe ich derſelben Abſchrift des vol” 
dem königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium unter dem 30. Mai d. 
erſtatteten Berichte ) zur Kenntnißnahme zugehen. 

11) Die Beſchwerde der Handelskammer über den Vertrieb d. 
Kalenders „der Veteran“ durch konigliche Beamte, ip A 7 
Kenntniß des Herrn Miniſters des Innern gebracht. Der Handelskammie 
wird ſeiner Zeit weiterer Beſcheid zugehen. 

12) In Bezug auf die Frage, inwieweit eine freiere Konkn 
der Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaften und eine Aenderung 
Geſetze vom 8. Mai 1837 und vom 12. Mai 1853 zulä 
ſei, ſchweben noch Erörterungen. 

Wenn die Handelskammer zunächſt beantragt, daß die Prämien 
bei Feuerverſicherungen angemeſſen und fo regulirt werden möchten,! 
dieſelben unter ein beſtimmtes Minimum nicht herabſinken, ſo erſchel 
dies mit den anderweit in Bezug auf die moͤglichſt freie Konkurrenz der 
Verſicherungsanſtalten von der Handelskammer ausgeſprochenen Wünſchen 
in ſofern in Widerſpruch, als eine erweiterte Konkurrenz an ſich 90% 
in der Ermäßigung von Preisſätzen ihren weſentlichen Vorzug ſucht 

Breslau, den 1. September 1855. 2 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. a 


(gez.) von der Heydt. er 


achverſtändige Inſtitute und Privatleute in den Stand geſetzt w 
aterialien zur eee zu liefern. 5 ! 

) Es handelt ſich 25 um die Verlegung der Telegraphen⸗Station i 
projektirte neue Börfengebäude. a 

4) Dieſe Verordnung unterſagt die Anwendung aller giftigen Farbeſtoff, 
zum Farben von Papier und jeden Handel mit derartig gefärbten 
pieren innerhalb des breslauer Regierungs⸗Bezirks. Ein 125 


3 


in 


exiſtirt in den übrigen Theilen des preußiſchen Staates nicht. Nach 
ergangenen Miniſterial⸗Verordnungen erleidet ganz allein die Fabrikate 
und der Handel mit Papieren, 1 808 60 u. ſ. w., welche MT 
arſenikhaltigen Kupferfarben gefärbt find, einige Beſchränkungen, die . 
jüngſter ei im Intereſſe der Fabrikation noch erhebliche Milderung { 
erfahren haben. 1 
9 Def Bericht bezieht ſich auf die Beſchaffung und Verwendu 
Tabakſaamen aus Amerika und wird gelegentlich für die Veröfft 
ung benutzt werden. \ , 
0 Baß eee des Ban 5 2 1 ng 5 
erungs⸗Geſellſchaften hatten ahre ſchwere Vein, 
zu agen Selam Geſellſchaften follten aber u Erfah, 
gen des vergangenen Jahres neuerdings eine Mahnung finden, auf MT, 
tig bemeſſene Prämien als verhaͤltnißmäßige Aequivalente für übernen⸗ 
mene Gefahr ernſtlich bedacht zu ſein und auf ſolche Prämien mit 1 
ſchiedenheit hinwirken. Die Geſellſchaften erfüllten hierdurch nicht ine 
eine Pflicht ihrer Selbſterhaltung und Prosperität, ſondern auch "y- 
icht gegen das Publikum. Denn bei allzu niedrigen Aequival 
ört die Sicherheit derſelben auf, und mit ihr die übernommene S 
a. der Verſicherten. 
hr als jemals hat ſich aber im vergangenen Jahre die G 
ebung über das Feuer⸗Verſicherungsweſen als mangelhaft und un 
änglich herausgeſtellt und wie wir ſchon in unſeren früheren Jahre, 
richten erwähnten, iſt eine neue zeitgemäße Geſetzgebung dringendes 1 
dürfniß. Dies gilt nicht blos fir Preußen, fondern für die mei 
deutſchen Staaten; wir meinen aber, daß Prenfien in b r 
Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts ch und andere Sta 
erprobte ſichere Anhaltspunkte zu einer zweck⸗ und zeitgemäßen G 
Baltes über das Feuer⸗Verſicherungsweſen beſitzt und daß, von fÜ 
zaſis ausgehend, vor Allem Noth ihnt, die Verordnungen neuerer 
namlich von 1837 bis 1853 weſentlich zu berichtigen, wo nicht zum 
elle zu beſeitigen. Es wird bei näherer Prüfung nicht in Abrebe ee 
ellt werden können, daß gerade dieſe neueren geſetzlichen Beſtimme 
voll von Widerſprüchen ind und namentlich bei dem fo umfangre 
wordenen Mobiliar⸗Verſſcherungs⸗Geſchäft in leeres, zeitraubende 
hoͤrden und Publikum beläſtigendes enweſen ausarten. Als 
und 7 emäß erachten wir aber für das Feuer⸗Verſicherungs⸗“ 
eine Geſetzgebung, welche freiere Konkurrenz als die gegenwärti 
Konzeſſionirung von 2 in jetzt beſtehender Be ſowie pol 
Konſentirung, namentlich der Mohiliar⸗Verſicherungen, aufhebt. 
aber gegen abſichtli e oder fahrläßige Ueberverſicherung und Web 
9 bei aufgeſtellten Schadenrechnungen, ſowie gegen bös will 
abſichtliche Brandſtiftung geeignete Strafen feſtſetzt. 
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ten nähere Auetentt deze wollen, 155 


« Die betreffenden Behörden haben ſchon feit langerer Zeit die Frage 
der Beſteuerung des egen einer 1 
Twagung unterzogen. Bekanntlich iſt von den Brennern felbft der! 
Heftellt worden, von dem zeitherigen Modus, den Maiſchraum zu beſteuern, 
! 1 erzeugten Spiritus der Steuer zu unters 
Die Regierung iſt geneigt, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, ſobald 
Mügend ſichere und zuverläßige Kontrolmaßregeln an die Hand gegeben 
Jem werden, wie ſie der bisherige Beſteuerungsmodus zuläßt. Bis dieſen 
lick hat es indeß nicht gelingen wollen, ſolche Maß 
fen. wir haben deshalb Grund, die Nachricht, daß ein 
uerungsmodus jetzt bevorſtehe, als unrichtig zu bezeichnen. — Dagegen 
die Aren über die Aufhebung oder Suspen⸗ 


f vor Kurzem Kommiſſarien der Miniſterien des Handels, der 
nanzen und der Landwirthſchaft gemeinſchaftliche Berathungen über dieſe 

olge der immer dringender auftretenden 
werden dürfte. ; 


rdamerika aufgeftellten ſtatiſtiſchen Ueberſichten über 
8858 Schifffahrt der Vereinigten Staaten geht die hohe 
eutſchen Verkehrs derjenigen transatlantiſchen Ereugniſſe nicht hervor, 
der Zollverein über die Niederlande und Belgien erhält. Da 0 
der Fall, welche über britiſche Hä⸗ 
Die amerikgniſche Handelsſtatiſtik 
europäifchen Kontinental⸗Häfen auf, 
kte verſchifft werden, und es laßt ſich nicht erſehen, was 
auf indirektem Wege, nn 75 elch e Mice 
\ e Häfen an amerikaniſchen Erzeugniſſen bezieht. 
25 aug den Meweſen be de deu, welcher Theil der den 3 
5 pay Niederlanden, Belgien, Frankreich und Großbritannien zugehen⸗ = 
und wel kkaniſchen Erzeugniſſe dem Eigenhandel dieſer Länder angehört, 
cher Theil blos Speditionsgut iſt, fo genießen dieſe Länder Amerika 
Käufer amerikaniſcher, wenn auch zum Theil ausſchließlich 
einen Theil desjenigen merkantili⸗ 


vereins⸗Centralbüreau's weiſen nun 
der betreffenden Gattung in allen 
5 i ſowohl die unmittelbar vom Auslande 

uslande und bei den Eingangsämtern ſchließlich abgefertigten, als die 
Eing eingegangenen und auf andere Nemter abgefertigten oder bei 
ge gebrachten, endlich auch die mit der 
Gattung. Es ergiebt ſich erſt hieraus 
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Bezahlt wurde für weißen umd 
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Breslauer Zeitung. 


die Konſumtionsfähigkeit Preußens und der übrigen Zollvereinsſtaaten, und 
eine Vergleichung mehrjähriger Zuſammenſtellungen dieſer Art läßt auch 
erſehen, daß dieſe Konſumtionsfähigkeit hinſichtlich der vorzüglichſten Kolo⸗ 

kel „gm Ratten Steigen begriffen i 
gegenwärtigen Kriegsverhältniſſe laſſen kaum eine Verminderung wahrneh⸗ 
ö € fand in einigen Artikeln ein Abſchlag ſtatt, 
der indeß ſchon durch die Ergebniffe des Jahres 1840 wieder reichlich einge⸗ 
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Y Bei Schwachen Geſchäft war die Börſe in 
feſter Haltung und find die meiften Aktien beſſer als geftern bezahlt worden, 
Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe günſtig. Fonds ſtark offerirt. 


Unſer Markt war heute ziemlich gut mit 
335 zurückhaltend, ſo daß mehreres unver⸗ 
Nur zu ermäßigten Preiſen wurden Kleinigkeiten gehandelt. 

, ind gelben Weizen ord. neuen 75—90 Sgr., 
alten 100120 Sgr., mittlen bis feinen 130150 Sgr., feinften 155 bis 
2 ' Sgr., beffere Sorten 103—106—108 
Sgr., feinfte bis 110 Sgr. bezahlt. — Gerſte 62-69 Sgr. — Hafer, neuer 
34—38 Sgr., alter 40—42 Sgr. — Erbfen 82900 Sgr. 
vereinzelt an den Markt. — Preiſe unver⸗ 


he % Thlr., Oktober 17 Thlr., November 
16 Thlr., Dezember-März 15 Thlr. Grieß — Zink ohne ah 


and. 
Breslau, 21. Sept. Oberpegel: 18h 7 3. Unterpegel: 4 F. 4 3. 


Zur Wahl: Periode. 


Wer ſeit längerer Zeit aufmerkſam die Aeußerungen der liberalen 
Preſſe beobachtet hat, dem kann die nahe Verwandtſchaft mit den 
gleichen Beſtrebungen von 1845—47 nicht entgehen, ausgenommen, daß 
die Verhältnifje ein leiſeres Auftreten heute erzwingen. Was damals 
ganz offen über die Regierung und die Miniſter mit wenig Reſerve 
ausgeſprochen wurde, unerträglicher Geiſtesdruck, Polizeiwillkühr, Ruſſo⸗ 
manie ꝛc. und wie das große Alphabet von ſolchen Redensarten wei⸗ 
ter lautet, wird jetzt einer kleinen mächtigen Partei, den Kreuzrittern ꝛc.U überlegen mögen, was fie thun. 


r 
r 8 


1855. 


—— — — 2 


in die Schuhe geſchoben, weil ſolche Anſchuldigungen durch das Preß⸗ 
geſetz nicht geſtraft werden koͤnnen, während in's offene Deutſch über⸗ 
ſetzt, damit gemeint iſt, daß dieſe dunklen Größen König und Regie 
rung beherrſchen. 9 


Dieſe Beſchuldigung klar guszuſprechen, würde den Zweck nicht er⸗ 
füllen, welchen die Kunſt, ein Gefühl des Unbehagens, eine dunkle 
Furcht vor etwas Ungreifbarem und Nebelhaftem zu erregen, weit eher 
erreicht. Der Glaube an den ehrenhaften Sinn, den guſen Willen des 
Königs und feiner Miniſter, für das Beſte des Volks zu wirken, an ihe 
Beſtreben, Allen gleich gerecht zu werden, iſt Gott ſei Dank immer noch 
fo tief gewurzelt, daß er durch direkte Anklage nicht fo ſchnell erſchüttert 
werden kann, und um dies herbeizuführen, müſſen künſtliche Mittel, wie 
die gedachten, angewendet werden. Die kleine, aber gern mächtig ſein 
wollende Partei, welche dieſelben gebraucht, bat jene frühere Periode 
und was daraus entſtanden iſt, ganz vergeſſen. Ich erinnere an die 
bodenloſen Verdächtigungen des Miniſteriums Eichhorn, welche ſo lange 
wiederholt wurden, bis das große Publikum ſie glaubte, und wo deſſen 
Verfolger ſich ſpäter nicht entbrechen konnten, anzuerkennen, daß deſſen 
Sntenohen wohl begründete und heilſame waren Ich erinnere an die 
vormärzlichen Anſchuldigungen unſerer Finanzwirthſchaft, wo nachher 
die ärgſten Gegner bei näherer Einſicht die Rechtlichkelt ihrer Leiter 
und deren gewiſſenhafte Verwaltung anzuerkennen gezwungen waren. 

— Moͤchten dieſelben Männer, welche damals darauf hinarbeiteten, 
der Stadt Breslau den ſehr mäßigen Ruhm einer liberalen Stadt zu 
verſchaffen, die in dem Beifall eines Walesrode, Jacobi ꝛc. ihre Be⸗ 
friedigung ſuchten, doch bedenken, daß die daraus hervorgegangene 
jahrelange Verſtimmung, ihnen ſelbſt und ihren geſammten Mitbürgern 
keine angenehmen Früchte getragen hat. — Dennoch ſoll, trotz aller 
Erfahrungen daſſelbe Experiment wieder erneuert werden! Wir ſollen 

ein Paar Oppoſitions⸗Celebritäten wählen, um dieſen den Glanz einer 
dreifachen Wahl und der Vertretung der zweiten Stadt Preußens zu 
verſchaffen, dieſe aber der Staatsregierung gegenüber als eine in ihrer 
Geſammtheit der alten Oppoſitionsſucht auf's neue verfallene darzustellen, 

was fie nun und nimmecmehr iſt. Dieſer milde ausgesprochen leicht⸗ 
finnigen und frivolen Aufregung wird wieder ein langer Katzenjammer 
folgen, den die Wähler zu verantworten haben, welche demnach ernſt 
Ein alter Breslauer. 


Selbſt die 


Todes-Anzeige. 

Den heute Morgen 11 Uhr erfolgten Tod 
unſerer innigſt geliebten jüngſten Tochter 
Emma, in dem blühenden Alter von 18 


Sonnabend den 22. Septbr. 


Theater: Mepertoire. 


Erfte Extra⸗ 


Vorſtellung zum dritten Abonnement. Zum Freitag den 28, Sept.: Exkurſion. 
erſten Male: „Der Freiwillige.“ Luſt⸗ 


Jahren, nach viertägigem Krankenlager, zei-] ſpiel in drei Akten. Frei nach dem Fran⸗ 
en wir theilnehmenden Verwandten und] zsſiſchen des Olfers. Perſonen: Richard 
Freunden ergebenft an, von Ormond, Oberſt bei den Ulanen, 


Hr. Schwemer. 


⸗Strehlitz, den 20. Septbr. 1855. 
3 er > Schweſter, 


J. Adam nebſt Frau. 

Todes⸗Anzeige. 
Mit tiefem Schmerz zeige ich meinen 
Freunden das geſtern Nachmittag um 5% 
Uhr ſanft erfolgte Ableben meiner theuern 
Gattin Aglaé, geb. Begu, ergebenſt an, 
und bitte um ſtille Theilnahme. = 
Thiergarten bei Ohlau, den 21. Sept. 1855. 

[2985] Baecle, 
Werkführer des Zinkwalzwerks. 


Hr. Ney. 
Hr. Müller. 


Der To pertn Dr. 213 
455 uns mit Schmerz erfüllt. Der Ver⸗ 
lichene war ein pfklichtgetreuer at 
unferes Vereins, ein biederer und wa 
kerer Menſchenfreund. In ftrenger Er⸗ 


ginal⸗Schauſpiel in 5 Akten 
Birch⸗Pfeiffer. 


Reutlingen erſcheinende: 


füllung ſeines Berufes iſt er ein Opfer 


der Epidemie geworden. Wir beklagen 
von Trauer erfüllt ſeinen Verluſt. 
Der Verwaltungsrath [2979] 


des Geſundheit⸗ Pflege- Vereins. ele 


— Preis pro 12 Hefte 


[2982] Dankſagung. Familie, je 
Für die außergewöhnlich große Theilnahme, des beiſpie 
die ſich bei der geſtern ſtatkgehabten Beerdi⸗ de und 
gung des Kaufmanns und Fabriken⸗Beſitzers 6 
„E. Florian Nitſchke, ſowohl unter allen 
Ständen der hieſigen Bevölkerung, als auch 
von auswärts kund gegeben hat und die für 
ſeine Angehörigen ein Nees bender Troſt in 
ihrem namenloſen Schmerze geweſen iſt, ſa⸗ 
gen dieſelben hiermit den innigſten und 
wärmſten Dank mit der ergebenen Bitte, 
die Geſinnungen aufrichtiger Liebe und Freund⸗ 


egenen, 


Zu beziehen durch a 
Breslau namentlich 
Ring Nr 2. 


ſchaft, deren der Verſtorbene ſich erfreute, | 3 10 Uhr. — Wichtige 
der trauernden Familie erhalten zu wollen. : ben eine recht ahleeiche 
5 Anweſenheit der Herren Bereins⸗Mitglie⸗ fe 
Nachruf J der ſehr erwünſcht fein laſſen. [1785] 
an den Der erſte ereins-Direktor 
Dr. med. Herrmann Wollheim. e j i 


eh Esens 
N. N: 1 K KoR N 


Nicht wie die Eiche, die der Sturm zerfplittert, 
Fielſt Du, der Sturm ließ einſt Dich unverſehrt; 
Da Viele wankten, haſt Du nicht gezittert, 
Und als ein treuer Kämpfer Dich bewährt. 
Der Blume gleich, die unbemerkt verwittert, 
So hat ſich langſam Deine Kraft verzehrt; 
Ein Peſthauch war's, der Dein ſo ſchönes Leben 
Ach, viel zu früh, dem Tode preisgegeben! 


Geſundheit mühteſt Du Dich ab zu ſpenden, 
Und ſchenkteſt ſelber Dir den bittern Tod! 

Derſelbe Tag ſah ſchmerzlich Dich verenden, 
Und rüſtig noch am frühen Morgenroth; 

So übergabſt Du Dich den gier'gen Händen 
Der Seuche, die uns lang genug bedroht, 

Als müßte ſchier, um ihren Grimm zu fühnen, 


1 
AR 


Von Hamburg dir 


Diekmann. ſch 
* 3 e 
Ein warmes Herz hat aufgehört zu ſchlagen, finden damit ein 

Es ſchloß zu viel in ſeine Liebe ein. 

Was Alles Du in Deiner Bruſt getragen, 
Sagt keine Thräne und kein Marmorſtein! 
Noch fpät dereinſt wird man in hellern Jagen 

Dir ein Gedachtniß voller Ehren weih'n, 
Und dankbar Dich in jene Reihen zählen, 
Die nie der Tugend und der Wahrheit fehlen. 
[2970] Dr. Rt. 


[2972 in Hauslehrer, ; 
angel. Sauen weilher Elementarwiſſen⸗ 
ſchaften, ſo wie auch die Anfangsgründe der 
anzöſ, und lateiniſchen Sprache gründlich zu 
ehren im Stande ift, wird für eine Familie 
21 dem Lande geſucht durch den Kaufmann 

beck in Breslau, Biſchofsſtraße. 


Ein im Schreibfache völlig ausgebilde⸗ 
tes Judieidunm abet aa 1. Oktober d. 


ein Unterkom ; nzlei des Unter: 
zeichneten men in der Kanz 1697 


Ohlau, den 16. September 1855. 
Seid ang, königl. Juſtiz⸗Rath. 


wir ſelbſt gern na 


1771] 


Dejeuner's, 
Couvert 305 11 
ten und Famili 
beſondern Zimmern ſervirt. 


Sgr. 


in verſchiedenen 
ſind wieder — 
Sgr., bei A. L. 
Nr. 11, im goldnen 


druck 
ſofort 
Groß⸗Glogau. 


eübter 
h [1754 


Quartiermeiſter, Hr. Henry. 
Dulenois, Freiwilliger, Hr. Röſike. 
ton, Trompeter, Hr. Weiß (Ulanen). André, 
Erwin, Maler, Alfreds Freund, 
Antonie, Fräul. Hoffmann. 
Liſa, Gärtnerin, Frau Pfeil. 
Wirthin, Fräul. Gerber. Jean, Bedienter, 
Hr. Thraber. Hierauf: „Nummer 777. 
Poſſe in 1 Akt von C. Lebrün. 
dung eines franzöſiſchen Vaudevilles. 
Sonntag den 23. September. Neu einſtudirt: 
„Die Marquiſe von Villette.“ 


Der beonopziſche t atriotiſche 
ere 
verſammelt ſich Mittwoch den 8ſten; 


von Prittwitz⸗Wieſegrade. 
EN IR 1 KK 


Schießwerder Halle. 


Heute Sonnabend den 22. September: 


Soirée dansante. 


Couvert für Herren 20 Sgr., 
für Damen 15 Sgr. 


Für Auswanderer. 
ekt nach Newyork 1 
am 15. Oktober mu ren Pa 
R u „ 
und Poſt Schi ende und Auswanderer 
öne und ginge En 
1 N erren Agenten, fo wie 
Be) Ware nher Auekun ertheilen. 


Mertens Keller 
(London N 
empfiehlt ſich o luer und Souper's pro 
ab, für Geſellſchaf⸗ 

werden zu jeder Zeit in 


Frau von Latour, ſeine 
räulein Schwelle. Conrad, 


Alfred von 
Miro⸗ 


Muriette, 
Nachbil⸗ 


Ori⸗ 
von Charlotte 


5 Die im Verlage von Rupp u. Baur in 


11779] 


Familienſtube. 


i natsſchrift für Eltern 
Iluſtkirte Wee N Brite 
i itutsvorſtan reſtel, 

kung Vieler vom Inſti 1 9 mi, — 
Schulfond, ſowohl wegen 
N Klllgen Preiſes als 


unterhal⸗ 


ee 
0 ens zu empfehlen. 

liſchen Inhalts ber Buchhandlungen, in 
bei Joh. u. 


ern, 


N 


* 


28 


NN: 


DIS EN 
HR 


[2946] 


0 et⸗ 
Kapitän 


e zZ Nübke u. Wollmer. 


[1701] 


Kallmuck's 


Fance, und guter Qualität 


— — — f 
Ei erläſſiger, im Gravir⸗ und Ueber⸗ 
F eindrucker kann bei mir 


auernde Weich EM 5 
5 er. 


Oberſchleſiſcher berg:u. hüttenmännifcher Verein. 


erſammlung Morgens 9 Uhr auf Maria⸗Galmei⸗Grube. 


zul Die lange Nacht. 


1) 1800 jähriges Warten Iſraels auf Gott. 1 jühriges Warten Gottes 
auf Iſrael. Hofen 3, 3. Hof⸗Kirche, Sonntag den 23., Nachmittags 5 Uhr, 


Privilegirtes Handlungsdiener Inſtitut. 

Da wir nun ſchon 14 Tage den Herren Vorſtehern des Handlungsdiener⸗Inſtituts Zeit 
gelafien, unſere befcheidene Anfrage zu beantworten, fo können wir nicht umhin, durch ein 
kleines Quos ego! den wohllöblichen Vorſtand an feine Pflicht zu erinnern. — Schweigen 
iſt zwar auch eine Antwort, aber nur auf zweckloſe und unnütze Fragen, und die Unſrige 
war weder zwecklos noch unnütz. Gute Gründe ae uns, die Frage aufzunehmen. 
War es eine gewiſſe vornehme Nonchalance, mit welcher ſie die Frage übergingen, ſo ſoll⸗ 
ten ſie bedenken, daß jedes Mitglied das Recht hat, ſich um ſeine Intereſſen zu bekümmern, 
und daß ihre Stellung ſie keineswegs berechtigt, den Kopf hoch zu tragen. 2 

Wir erfuchen daher nochmals dringend, unſere Frage in Erwägung zu ziehen, damit 
wir nicht genöthigt find, mit mehrerem Na unſere Gerechtſame wahrzunehmen. 

2963] tebrere Inſtituts⸗Mitglieder. RE, 

Bei E. H. Schroeder in Berlin ift fo eben erſchienen und in Breslau bei Tre 

wendt u. Granier zu haben: a 


Die Deſtillirkunſt der geiſtigen Getränke 


auf warmem wie auf kaltem Wege. 


l . 


ee eee 


Den 


Ein vollftändiges Handbuch der Liqueur-Fabrikation 
nebſt einer praktiſchen Anleitung zur 

Eſſig⸗ und Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation. 5 

Vierte verbeſſerte Auflage. — Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 3 

23 Bogen. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. JA 

Die vorliegende vierte Auflage dieſes bekannten Lehrbuchs ift mit befonderer Sorgfalt = 
bearbeitet worden und verdient dem betreffenden Publikum als das vollſtändigſte und neuefte 
Werk über dieſen Gegenſtand empfohlen zu werden. 1 


. 


A 


Wichtig 


für die P. T. Herren Fabrikanten, Handels: u. 8 jewerbemänner. _ 
Die in Olmütz täglich, nun in vergrößertem Formate exfcpeinende, politifche Zeitung 


Die Neue Zeit 


(FFräuumeratiuns Preis jährlich pr. Poſt 2 Fl. 40 Kr. C. M.) 
iſt in Mähren, Schleſien, Galizien und der Bukowina 8 
ein allgemein ſehr beliebtes und am Stärkſten geleſenes Blatt, daher c = 
2 


. Anzeigen jeder Art 
von überraſchend günſtigem Erfolge find. Es kann daher dieſe Zeitung der aefamm: 
ten Geſchäftswelt, welche Artikel in 1 Provinzen zu — | wünsche, a bellen 1 
Lech z eder ger iR cg f tft Organ empfohlen werden. Br 
i i i au 8 & . 7 fi f} “ “3 2 

2 gt. E. Al pes Sele fefgee a r., bei dreimaliger Einrückung aber nur auf 

Briefe und Gelder werden Franco erbeten unter der Adreffe 

Expedition der „Neuen Zeit“ in Olmütz. 


Fr 


e 


1 


So eben iſt erſchienen: 


1 11780) 

Monatsſchrift für preuß. Städteweſen. 

+ a2 sl 

Heft 3. 

Beſtellungen auf dieſelbe zu dem vierteljährlichen! -Prei 1% She. 

jährlichen Abonnements⸗Preiſe von 1 5 

nehmen alle Poftanftalten und Buchhandlungen had! In⸗ und Auslandes 55 „in BER: 1 

bei bn de Ring Nr. 2. 3 3 a 

it dem t. Oktober beginnt ein neues Quartal. Um Verzögerungen in der Verſen⸗ 
e du dn = e der Ammersee ee sei erbeten. 
reits erſchienenen Hefte werden prompt expedi 

Hof⸗ Buchdruckerei von Trowibſch u. Sohn hr Frankfurt a. d. O. 


Ungariſche aus⸗Waſch⸗Seife. 


Auch in dieſem Jahre hat uns eine Nr bede u Seifenſiedereien den Verkauf der von 
derſelben bis jest allein in der preußifchen Monacchte ns e 55 billigen und dabei guten unga⸗ 
aach Haus⸗Waſchſeife übertragen; dieſe Seife ift ganz nach Art der in Ungarn und ganz Oeſter⸗ 
reich fo ſehr beliebten debrecziner und ſzegediner Seifen gearbeitet und verkaufen wir dieſelbe 

das Pfund mit 2 Sgr. 0 Pfund mit 1 Shir. 2% Sgr. 
1 Gentner mit 6 Thlr. 5 Sgr. 


Breslau im Frühjahr 1855. [1782] 
Heinrich Boſſack, Königsplatz Nr. Zy, Ecke C. F. Hartelt, Albrechts 
5 Er weſtraßt Gade Aue Ecke der 


der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. 
C. G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 55, J. Nowodny, Hintermarkt Nr. 1 
J. T. Reinhardt, Kloſterſtraße Nr. 16. 


Königsecke. 
. G. Habelt, Neumarkt 7 3 Berl et 
dalbert Hargermann, Neue Schweid- eulma x 5 2 
a mee 1 Stadt ee Schmiedebrüde.de . 0 Plat und 
Epriftian Ea de Drüler, am Ring] J. E. Syring Albrechtsſtraße Nr. 40, ek 
Nr. 28, Ecke der Schweidnitzerſtraße. der Altbüſſerſtraße. 50 


: F 

Das hieſige königliche Unter: Steuer: 
Amt und die damit verbundene Poſt⸗Steuer⸗ 
Expedition und Stempel⸗Debits⸗Stelle wird 
am 1. Oktober d. J. aus dem bisherigen Lo⸗ 
kal, Schmiedebrücke Nr. 55, nach dem ſoge⸗ 
nannten ſtädtiſchen Leinwandhauſe am 
Ringe und zwar in das Lokal verlegt werden, 
in welchem ſich früher das ſtädtiſche Gewer⸗ 
be⸗Steuer⸗Amt befand. 

Der Eingang in das königliche Steuer⸗ 


Amt findet von dem Eiſenkram aus ſtatt. 
Mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige Gegenſtände, 
die zur Reviſion und Verwiegung geſtellt wer 
den, ſind auf der anderen Seite des Lokals 
zu bringen, wo⸗ 


zur öffentlichen Stadtwaage . w 

ſelbſt die Abfertigung ſtattſinden wird. [766] 
Breslau, ven 21. September 1855. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Verpachtung zweier Neſtaurations⸗ 
Lokalien in Alt⸗Scheitnig. 
Zur anderweitig dreijährigen Verpachtung 


der der Stadtgemeinde Breslau in Alt⸗Scheit⸗ 
nig gehörigen Kaffee⸗ und Reſtaurations⸗Eta⸗ 


bliſſements: 
1) des ſogenannten n 
2) des Schweizerhauſes im Parke, 


welche reſp. vom 1. April und 1. Januar 


1856 pachtlos werden, ſteht 

Freitag den 28. September d. J. 

Nachmittag 2 Uhr 

Termin auf dem Rathhauſe an, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß in der Dienerſtube daſelbſt die 
der Verpachtung zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 19. September 1855. 

Der Magiſtrat 769] 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


[767] Holt⸗Verkauf. 

Mittwoch den 10. Oktbr. d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
kretſcham aus ſämmtlichen Beläufen der 
königl. Oberförſterei Kath.⸗Hammer verſchſe⸗ 
dene Sorten trockener Brennhölzer öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 8 

Kath.⸗Hammer, den 20. September 1855. 

Der Oberförſter Wagner. 


11781 Bekanntmachung. 5 
Mittwoch den 10. Oktober d., Nachmittag 
um 2 Uhr, ſollen im hieſigen Forſt und zwar 
am rechten Oderufer, in dem ſogenannten 
Kuhwerder, nach Heidau gehörig, zwiſchen 
dem neuen Oderdamm und der Oder gelegen, 
einige hundert Stämme Eichen an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, an Ort und Stelle ver⸗ 
kauft werden. Die näheren Bedingungen ſind 
täglich bei dem Förſter Sterry in Heidau, ſo 


wie auch bei hieſigem Wirthſchaftsamte zu 


D 


erfahren. 
Koeben, den 20. September 1855. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Reiche. 


[762] Auktion. 
Montag den 24. d. M. Vormittags 
9 Uhr ſollen im Bürgerwerder vor der Train⸗ 
Remiſe 4, mehrere ausrangirte Oekonomie⸗ 
wagen, Poſtkaleſchen, Geſchirre, Holztheile 
von Zelten, Zelttiſche ꝛc., ſo wie eine Partie 
altes Bauholz und Dinſtag den 25. d. M. 
Vormittags 11 Uhr die Train⸗Remiſe 4, 
egen ſofortige baare Zahlung in preußiſchem 
elde öffentlich unter der . ver⸗ 
ſteigert werden, daß der Abbruch der Remiſe 
und Wegſchaffung derſelben, ſo wie der außer⸗ 
dem erſtandenen Gegenſtände ſogleich zu be⸗ 
wirken iſt. 8 
Breslau, den 19. Septbr. 1855. 
Kgl. Train⸗Depot 6. Armee⸗Korps. 


[764] Pferde⸗Verkauf. 

Freitag den 28. und Sonnabend 29. Sep⸗ 
tember, Früh 8 Uhr, ſollen in der alten Reit⸗ 
bahn des kgl. erſten Küraſſier⸗Regiments jeden 
Tag circa 29 zum Militärdienſt überzählig 
gewordene Pferde, öffentlich 1 ert werden. 

Das Kommando des königlichen 
erſten Küraſſier⸗Regiments. 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Montag den 24. September Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden bei der Reitbahn in 


Lüben circa 61 königl. Dienſtpferde, und am 


- ag den 27. September Vormit- 

tags 9 Uhr bei der Reitbahn in Beuthen a. 

d. O. 21 königl. Dienſtpferde gegen gleich 

baare Bezahlung in preußiſchem Gelde öffent⸗ 

lich an den Meiſtbietenden verkauft. 758] 

Das Kommando des königl. 4. Dra⸗ 
goner⸗ Regiments. 


Von dem unterzeichneten Regiment werden 
am 28ſten und 20ſten Septbr. d. in Grottkau 
circa 120, 
am Wften Septbr. in Glaz c. 7080, 
am Iten, 2ten und 3ten Oktober d. in Neiſſe 
circa 240, 
am aten Oktober d. in Schweidnitz circa 60, 
und am öten, 6ten und Sten Oktober d. in 
Breslau circa 230 
ausrangirte Pferde, Früh von 9 Uhr ab, öf⸗ 
entlich gegen Meiſtgebot und ſofortige baare 
ezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. Die verkauften Pferde können 
weder Srenfen noch Halftern mit erhalten. 
Breslau, den 20. September 1855. 
Königlich Gtes Artillerie⸗Regiment. 


— —⅛——1ö —H:ñ ZF —äv— — 

Auktion. Dinstag den 25. d. M. Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 20 Ohlauer⸗ 
Stadtgraben in der Dr. Fund Gade Vor⸗ 
mundſchafts⸗ Sache Gold und Silber, Por⸗ 
zellan, Glas, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel von Nußbaum, 1 Flügel von Maha⸗ 
goni und diverſe Haus⸗ und andere 80 


N 1780 
n. a 
1 „. gl. Aukt⸗KAommiſt 


Jur Tanzmuſik, 


Sonntag den 23. Sept. ladet ergebenft ein: 


Seiffert in Roſenthal. 2973] 
0 Den Herren Landwirthen offerirt 
echten Peru⸗Guano 
We been race ee in Benin 
8 
[2978] Srpeditions-Komptoit. E 


Redakteur und Verleger: C. 


Von den aus Paris neuerdings eingetroffenen Nouveaute's empfeh- 
len wir beſonders 


ſchwarze Seidenzeuge, 


die an Glanz, Tiefſchwärze, Geſchmeidigkeit und wirklich aus⸗ 
gezeichneter Qualität Nichts zu wünſchen übrig laſſen. a 

Für die außerordentliche Haltbarkeit können wir mit Recht 
garantiren, da wir mit den erſten Fabriken Frankreichs in Verbindung ge⸗ 
kreten ſind, deren Erzeugniſſe ſich unbeſtritten als die vorzüglichſten 
bewährt haben. 

Da der Kauf von ſchwarzen Seidenſtoffen ſchon um deshalb ſehr ſchwierig iſt, 
weil ſehr leicht das Aeußere und die Dicke, mehr wie jeder andere Stoff, 
täuſcht, ſo dürfte es unſeren werthen Kunden eine angenehme Mittheilung ſein, 
wenn wir uns hierbei auf unſere ftrenge Reelität beziehen, welche auch 
den Nichtkenn er vor ſpäterer Reue bewahrt. 


Gebrüder Littauer, 


[1786] Ning Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidniger-Keller. 


7 7 [7 

or, An die Wähler. 

Donnerstag, den 22. September wird die Wahl der Wahlmänner, Mon: 
tag, den 8. Oktober die der Abgeordneten ſtattfinden. — In der Hand der 
Wähler einzig und allein liegt die Zuſammenſetzung der nächſten zweiten Kammer. 
Ob die Rechte, welche die Verfaſſung gewährt, dem Volke erhalten werden, ob die 
Geſetze, wie ſie aus der Berathung und Abſtimmung der Kammern hervorgehen, den 
Forderungen der Gegenwart entſprechen, ob die Steuern und Abgaben, deren Kon: 
trole den Kammern gebührt, im wahren Intereſſe des geſammten Volkes verwaltet 
werden: über dieſe Fragen haben die Wähler in erſter Inſtanz zu entſcheiden, dadurch, 
daß ſie tüchtige und überzeugungstreue Wahlmänner wählen. Das Recht zu wählen, 
iſt daher das wichtigſte politiſche Recht, und Keiner, der ſein Vaterland wahrhaft 
liebt, ſollte es auszuüben unterlaſſen. Unfere erſte Bitte it alſo: Kommet Alle zu 
den Wablen, die Ihr ein Recht zu wählen habt. — Die nächſten Kammern haben 
vorausſichtlich über ſehr wichtige Geſetze zu entſcheiden. Es iſt bekannt, daß eine Par⸗ 
tei darauf hinarbeitet, unſere Verfaſſung, welche für die zweite Kammer immer 
noch die politiſche Gleichberechtigung aller Stände, und ſomit das Staatsbürgerthum 
anerkennt, in eine ſogenannte ſtändiſche Verfaſſung umzuwandeln, nach welcher, wie 
zu den Provinzial⸗Landtagen, die Rittergutsbeſitzer, die Bürger und Bauern getrennt 
von einander, ihre Abgeordneten wählen. Zu dieſem Behufe hält dieſe Partei eine 
Abänderung des jetzigen Wahlgeſetzes für nothwendig. Wer dies verhindern will, 
ſorge durch ſeine Wahlſtimme mit dafür, daß nur ſolche Abgeordnete gewählt werden, 
die an der Verfaſſung und dem jetzigen Wahlgeſetze feſthalten. Wir ſchließen keinen 
Stand aus, aber wir wollen auch nicht, daß ein Stand vor dem andern bevorrechtet 
werde. — Das platte Land entbehrt immer noch einer der fortgeſchrittenen Bildung 
entſprechenden Gemeindeordnung. Die Gemeindeordnung vom 11. Mai 1850, 
welche zwiſchen dem Rechte des Gutsbeſitzers und dem Rechte der Gemeinde die rich— 
tige Linie innehält und für alle Provinzen des Staates gegeben war, iſt nicht zur 
Ausführung gekommen. Man arbeitete dagegen für die einzelnen Provinzen befon- 
dere Gemeindegeſetze auf Grund der beſtehenden Dorfordnungen aus. Wir halten eine 
derartige Trennung der Provinzen nicht im Intereſſe des Staates; wir fühlen uns 
Alle als Preußen, als Bürger eines und deſſelben Staates, gleichviel ob wir auf dem 
platten Lande oder in der Stadt leben, und ſind der Anſicht, daß die vorhin erwähnte 
Gemeindeordnung mindeſtens recht gute und brauchbare Grundlagen für ein allgemei⸗ 
nes Geſetz dieſer Art enthält. Wer dieſelbe Anſicht hegt, ſorge durch die Wahl dafür, 
daß fie zur Geltung komme. — Mit der Gemeindeordnung hängt die künftige Zu: 
ſammenſetzung der Kreistage und die Ordnung der Kreisangelegenheiten zuſammen. 
Es kann keinem Rittergutsbeſitzer, keinem Bauer, keinem Bürger gleichgiltig ſein, wie 
die Kreisvertretung künftig beſchaffen ſein werde; es greift tief in das Vermögen und 
das Wohlbeſinden der Einzelnen ein, wie die Angelegenheiten des Kreiſes in Zukunft 
verwaltet und geordnet werden. — Auch wichtige Steuerfragen werden voraus⸗ 
ſichtlich den nächſten Kammern unterbreitet werden. Jeder zablt gern ſeine Steuern, 
die zur Erhaltung des Staates und zum Wohle des Ganzen nothwendig find, er 
wünſcht aber auch eine gewiſſenhafte Kontrole über die Verwendung der Steuern. 
Dieſe iſt Sache der Abgeordneten; ob dieſe flüchtig darüber hinweggehen oder in der 
Ueberzeugung, daß ſie Vertreter nicht Eines Standes, ſondern des geſammten Volkes 
ſind, alle hieher gehörigen Fragen einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen, darüber 
haben die Wähler zunächſt zu entſcheiden. — Pflege der Induſtrie und des Ackerbaues, 
Verkehr und Handel knüpfen ſich an das Vorangehende, und die Art und Weiſe, wie 
dieſe Gegenſtände aufgefaßt werden, iſt für die geſammte Nation von der höchſten 
Wichtigkeit. — Neben dieſen materiellen Fragen machen ſich die geiſtigen nicht min⸗ 
der geltend. Das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche, ſo wie zwiſchen der letzteren 
und der Schule, der Einfluß, den die bekannten Schulregulative auf die Erziehung 
und die Bildung des Volkes ausüben, die Freiheit der Wiſſenſchaft, Gleichberechti⸗ 
gung und Freiheit der Konfeſſtonen u. ſ. w. werden in der Sitzungsperiode der jetzt 
zu wählenden Kammern mehr oder minder zur Sprache kommen. — Wollen die 
Wähler alle dieſe Gegenſtände, von denen jeder einzelne das höchſte Intereſſe der wah⸗ 
ren Vaterlandsfreunde beanſprucht, dem Zufalle überlaſſen! Wollen ſie durch Unthaͤ⸗ 
tigkeit und Theilnahmloſigkeit den Einfluß der Partei, welche in den Lehren der Kreuz⸗ 
zeitung ihr Ideal findet, noch erhöhen und verſtärken? Wollen fie, daß veraltete Pri⸗ 
vilegien an die Stelle der Gleichberechtigung treten und daß wir in Verhältniſſe und 
Zuſtände zurückgeführt werden, welche die Bildung des preußiſchen Volkes längſt über: 
wunden hat? — Nun, wenn das nicht, fo mögen fie Männer zu Abgeordneten wäh: 
len, welche wahre Freunde der Verfaſſung und jener Freiheit ſind, die mit den For⸗ 
derungen der Gegenwart im Einklang ſteht, Männer, welche bereits durch ihr öffent⸗ 
liches Leben bewieſen haben, daß fie ihrer Ueberzeugung treu bleiben, und nicht gleich 
dem Winde von der gerade herrſchenden Meinung bewegt werden, Männer, die Un⸗ 
abhängigkeit der Stellung mit Feſtigkeit des Charakters verbinden und als Freunde 
des politiſchen und geiſtigen Fortſchritts ſich ſtets kund gegeben haben. In den Par⸗ 
teikämpfen der abgelaufenen Kammerperiode haben wir ſolche Abgeordnete kennen ge: 
lernt. Soll aber ihre Wahl gelingen, fo muß auch die Wabl der Wahlmänner mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit vollzogen werden: Die Wahlmänner ſelbſt müſſen 
Freunde des Fortſchritts ſein. In dieſem Sinne mögen die Wähler offen ihre Stim⸗ 
men abgeben! Breslau, den 17. September 1855. 
Das Wahl-Komite der Verfaſſungstreuen. 


Portland- u. Engl. Roman- Cement 
urn offeriren: 


Beyer u. Co., Albrechtsstrasse Nr. 14. 


a Hefen⸗Fabrikanten, Bäcker, Eondito- 
ren, Brauer, Brenner, oh eange te wide che 


5 N u. Gährungsmittel, (welche eine 
don de kräftige, viel beſſere, als die beſte Preß⸗ oder alle andre Hefen, überall, einfach, 
ohne oftfpielige Geräthe, ſchnell, am billigften, 8 bis 12 Pf. das Pfd. fogar im Kalten 
anzufe b u, dennoch ſtark u. raſch gährende, ſich 6 Monate ohne Verderben haltende 
Fefe ge en, a Bädern ꝛc. zart, groß Backwerk, Brennern aber regelmäßig mindeſtens 
9% % 17 uart Maiſche liefern) für 1 Frdor. franco, zu haben durchs politechniſche 
Kommiſſions⸗Handlungscomtolr in Danzig, an der Marienkirche. ] 


Echten Probsteier Saat-Roggen 


[1776] offeriren billigst: 


Beyer u. Co. Albrechtsstrasse Nr. 14. 


Zäſchmar in Breslau. 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und dur 


0 ch alle Buchhandlungen zu ve 
ziehen, in Brieg durch W. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 


Zollvereins⸗ Gewicht, N 
ſowie des Gewichtes von Amſterdam, Braunſchweig, Bremen, Brüſſel, Karlsruhe, Kaſſel, 
Konſtantinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Galatz, Hamburg, Hannover, burg, Jarl 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lubeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, Paris, 
Peſth, Peters burg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 

preußiſchen und dem Zollvereins⸗Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem a 
von A. Kudraß, Rendant bei der Breslauer Sparkaſſe. 
r. 
e (C. Zäſchmar.) 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. Geh. 8 
[231] Breslau. Graß, Barth u. C. Verlagsbu 
- - 5 
daa e e e d r e ge ad 
Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
nach den 4 Jahreszeiten für ve und Haus, 
von J. F. Haenel. 
Siebente A868 8 Oktav. 15 Sgr. 
Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Von E. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet. 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Goufiftorium der Provinz Schlefien empfohlen. 
Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 73 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General: Superintendent von Schleſien. 


Zuſammengeſtellt 


8. 22½ Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Co., Verlagsbuchhandlung. 
(C. Zaeſchmar.) 
[2965] 


Zum Puppenkranz 


Sonntag den 23. September, ladet ergebenſt ein: 


Die Gießmannsdorfer Preßhefen⸗Niederlage 


1314] echnung der Fabrik iſt 


Roßmarkt Nr. 3 und Blücherplatz 14. 
Echten Peru-Guano, 


Knochenmehl iu allen Körnungen, sowie Schwefelsäure 


[1778] offeriren: 9 
Beyer u. Co., Albrechtsstrasse Nr. 14. 


Ein Abiturient rial kath.), mit einem 
Erlaubnißſchein der königl. Regierung verſehen 
wünſcht in einer Privatanſtalt oder anderwe!! 
tig Unterricht in Gymnaſial⸗ oder Elementa 

geaenftäuben zu ertheilen. Näheres Karta g 
r. 5 im Gewölbe. 20 ö 


in Maſſelwitz, 


„Nickolaüs, Cafetier. 


Das dem verſtorbenen Töpfermeiſter F. 
W. Selmke, jetzt deſſen Erben gehörige 
Haus zu Frankfurt a. d. O., am Anger Nr. 
7, in welchem ſich eine Ofenfabrik befindet, 
welche 1 einer bedeutenden Kundſchaft er⸗ 
freut, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Nähere Auskunft Lebuſer⸗Vorſtadt, Kietzer⸗ 
gaſſe Nr. 6. [1742] 


Engliſche Stahlfedern 


von Perry, Mitſchel u. Gyllot, 
fo wie ſehr praftifche Federhalter, em⸗ 
pfiehlt in größter Auswahl: [1773] 
Joh. Urban Kern, Ring Rr. 2. 
Bei Wiederankunft empfiehlt ſich für Por⸗ 
traͤt⸗ und andere Maleref⸗ 3 2969 
Axmann, Hummerei Nr. 27. 


Für Deſtillateure, 
beſt geglühte, ſowohl grob als auch fein ge 
mahlene Lindenkohle empfiehlt: [1758] 

F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


— — — 
Ring Nr. 29, goldne Krone, 
iſt im erſten Stock eine Wohnung von zwen 
Stuben, bald oder ab Michaelis zu vermiethen. 
. ̃ EEE RER IERBE TER ET 


Zu vermiethen vom 1. Oktbr. ab: Schweiß? 
nitzerſtraße 5, im Löwen: 1 are nach DEE 
Schweidnitzer⸗Straße zu 1 große Stube; zwei 
Stiegen 1 Wohnung mit 2 Stuben, Entree, 
Küche und Bodengelaß, nach der Junkern; 
Straße, bei E. Guüge u. Co. (20681 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) = 


500 Thaler auf ein Grundſtück werden Gelber dito 160-164 100 890 
baldigſt geſucht. Näheres bei Frau Schmidt, | Roggen 109—111 106 102 
Sandſtraße Nr. 6. [2984] 82 e 2 1 38 > 7 

= er — : 

Ein großes ſchönes Zimmer, mit auch Erbſen 92— 94 88 89 
ohne Möbel, iſt Albrechtsſtraße Nr. 6 in der Raps 147-140 141 131 
zweiten Etage bald oder von Michaelis ab Rübfen, Winter⸗ 138—140 132 125 
zu vermiethen. [2980] | dito Sommer: 123—126 119 113 


Eine freundliche Wohnung von 4—5 Zim⸗ 
mern vom 2. Oktober beziehbar, wird von einer 
auswärtigen Familie zu miethen geſucht. Of⸗ 
ferten werden die Herren Gebr. Grüttner, 


Kartoffel⸗Spiritus 18 ½ Thlr. Br. k 
... ͤ ̃ ̃ ꝗ—T—ꝛ᷑ 17 Page A Er 


10.u. 20. Sptbr. Abs. 10 U. Meg. 5 U. chm. 
Luftdruck bei Oe 27% 7s Tagan eee 


Ring Al, bis zum 24. d. in Empfang nehmen. | Luftwärme + 12,3 + 9,6 + 10% 
Zu vermiethen: Oderſtraße 19, ein großes Thaupunknt + 10,3 + 85 + 10% x 


Parterre⸗Lokal, und dann zu verkaufen: meh⸗ 
rere Tiſche, Stühle und Schränke. Das Nä⸗ 
bere bei der Wirthin im 3. Stock. [2976] 


Ohlauerſtraße Nr. 51 


iſt der dritte Stock wegen Familienverhält⸗ 


Dunſtſättigung S5pGt. N1pGt, 65 
Wind 5 20 SO 


SO 
Wetter trübe Sonnenbl. Sonnen 
Wärme der Oder + 17 


niſſen zu vermiethen und bald zu beziehen. Luftwärme ＋ 126 ¼ 112 +26 4 
1207 JJ Zu vermiethen 7 Thaupunkt 9,3 + 10,9 st. 
iſt Gartenſtraße Nr. 3 die Villa nebſt einem] Dunſtſättigung 76pCt. 97pCt. 68% 
Theil des Gartens, Pferdeſtall und Wagen⸗ Wind SD SD S 
Remiſe, ſogleich oder zu Weihnachten zu be: |Wetter trübe trübe heiter 
ziehen. Näheres Tauenzienſtr. 80, 3 Treppen.] Wärme der Oder + 13, 


— — ö ÜÜö — Ü—Ü—ä—ͤ— —— — 2 
Breslauer Börse vom 21. September 1855. Amtliche Notirunge 
— — — . — 


102 U. 


Freib.Prior.-Obl.,a | 50% 
Köln-Minden.. . . 1341165 % 6 


Posener Pfandb.|4 
{ Course. diene Flandb. 
Geld- und Fonds dito dito 13%] 94½ B. 


Dukaten 94%¾ 6. Schlos Pfandbr. Fr.-Wilh.Nordb.|4 57% 
Friedrichsd’or. - — a 1000 Relr. 3% 926 Glogau- Sagan. „ 
Louisd'or . 105% G. dito neue Fig 100% B. Lobau-Zittau . 4 * 
Poln. Bank-Bill. 90%,G. | dito Lit. B. 4 100 B. Ludw.-Bexb. 4 . 
Oesterr. Bankn. 0% B. dito dito 3% 94% B. |Mecklenburger .|4 7; 
Freiw. St.-Anl. 1474 100 54 B. Schl. Rentenbr. 4 | 05%B. |Neisse-Brieger .|4 a 
Pr.-Anleihe 1850 40100 Posener dito 4 95% B Ndrschl.-Mäark. .|4 e 
dito 1852 % AB. Ischl. Pr.-Obl. 4,100 4% B. dito Prior. 4 
diio 1853/4 = Poln. Pfandbr. 4 | 9124 B. dito Ser. IV, 5 1 
dito 1854 476 100 % B dito neue Em./4 91½ B. Oberschl. Lt. A. 3 . 
Präm.-Anl. 1854, 110% B. Ein, Schatz-Obl..4 —. dito Lt. B.3 B. 
$t-Schuld-Sch. 3 86 . | Krak.-Ob. Oblig.i4 | 84% B. | dito Pr.-Obl, |4 5. 
Sech.-Pr.- Sch. — . Oester. Nat.-Anl.|— 71% B. dito dito 6 
Pr. Bank-Anth. 4 — Eisenbahn- Actien. Gheinische 4 6. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4% [100% B. Berlin-Hamburg. 4 — (osel-Oderb. 6. 
dito dito 4% — Freiburger 4 133% 6. dito neue Em. 4 B. 
dito do 4 — dito neue Em. A 118 1 6 dito Prior.-Obl.|4 V B. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 139% 6. Hamburg kurze Sicht 1 
dito 2 Monat 148% B. London 3 Monat 6, 18% . dito kurze Sicht — — 


is 2 
6. 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 


90 


